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Zuſam 


Moskau. Zu dem verbreiteten Gerücht über den Abſchluß 
eines franzöſiſch⸗ruſſiſchen Nichtangtiffspaktes 
erfährt die Telegraphen⸗Union, daß Ende der vorigen Woche der 

Text des Paltes pon dem ruſſiſchen Botſchafter in Paris Da w⸗ 
galewski abgeſchickt wurde. Nach ruſſiſcher Darſtellung ſoll 
der Patt einige Punkte in bezug auf Polen enthalten, aber leine Ga⸗ 
Lantie für die nolniſchen Weſtgrenzen. Lit mino w informierte 
den deutſchen Votſchaſter über die Verhandlungen mit Paris, 
jedoch kann man bis jetzt noch nicht den genauen Termin der Un⸗ 
terzeichnung dieſes Paktes erſehen, da die amtlichen Stellen in 
Moskau ſich in Stillſchweigen hüllen. 
* 

Moslau. In der nächſten Woche tritt der ruſſiſche Vot⸗ 
schafter in Paris, Dowgalewsti, ſeinen Urlaub an, den er im 
Faulaſus verbringen wird. Auf der Durchreiſe wird er im 

Außenminiſterium Bericht über die ruſſiſch⸗franzöſiſchen Verhand⸗ 
lungen über den Abſchluß eines ruſſiſch⸗ſranzüſiſchen Nichtan⸗ 
brfſfspattes erfiatten. In eingeweihten Kreiſen rechnet man 
damit, daß bei der kommenden Begegnung zwiſchen Briand und 
Litwinom in Genf noch vorhondene Schwierigteiten behoben 
werden. f 
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Das Vollkabinett hielt eine einſtündige 
fſutkendſitzung ab und vertagte ſich gegen 21,30 Uhr auf Frei⸗ 
| u morgen 10 Uhr. Die fünf Miniſter des Sparausſchuſſes 

leben nach Schluß der Sitzung zuſammen und empfingen 


Ab 


bir nungen des Generalrats der Gewerkſchaften, die ihnen 


Al London. 


Guchelegten Regierungsvorſchlägen zum Ausgleich des 
ei gatsbaushalts unterbreiteten. Die Abordnung wird auf 
Fler zu Freitag vormittag 11 Uhr anberaumten weiteren 
Aeg des Generalrats Gelegenheit haben, dieſem über 
Ha erhandlungen mit dem Sparausſchuß Bericht zu er⸗ 

tten. Ueber den Inhalt der Beſprechungen ſelbſt verlau⸗ 
i icht das Geringſte. Es wird ausdrücklich darauf hinge⸗ 
Falzen. daß ſämtliche Meldungen über einen angeblichen In⸗ 


; t der Verhandlungen rein ſpekulativen Charakter tragen, 


84 London. Miniſterpräſident Macdonald, begleitet von 
di ahkanzler Snowden, empfing am } 
Kr Vertreter der Oppoſitionsparteien. Die Konſervative 
Sei war vertreten durch Neville Chamberlain und Sir 
0 muel Hoare, die von Baldwins Privatſekretär begleitet 
unden; während für die liberale Partei Sir Herbert Samuel 
. . Sir Donald Maclean vertreten waren. Macdonald un⸗ 
wo -teitete der Oppoſition die vom Geſamtkabinett am Mitt⸗ 
1 Stec abends beſchloſſenen Vorſchläge zum Ausgleich des 
kämatsbaushalts, ohne jedoch, wie es heißt, den vielum⸗ 
w 'pften Plan eines 10 prozentigen Schutzzolles auf Fertig⸗ 
deen und Nahrungsmittel zu erörtern. 
den Die Vorſchläge enthalten, ſoweit bisher bekanntgewor⸗ 
1 iſt, Lo gende Hauptpunkte: BR 
Kein Abbau der Vergünſtigungen der Arbeitsloſenver⸗ 
lagerung, jedoch möglicherweiſe eine Erhöhung der Bei⸗ 
age, 
. 2. Vorſchläge, um die Finanzen der Arbeitsloſenverſiche⸗ 
N rung auf eine geſündere Baſis zu ſtellen, evtl. durch 
narkeztehung weiterer Berufsklaſſen in die Pflichtver⸗ 
herung. 
Gehaltsabbau für die Veamtenkaſſen, Lehrer und Polizei. 
ine Sonderſtener für gewiſſe ſeſtverzinsliche Stadt⸗ 
5. dad Induſtriepapiere. f 
2 Einſporungen bei den einzelnen Verwaltungsbehörden. 
Nose Frage des Zolltariſs wird, wie es heißt, auf der 
den * des Kabinets am Donnerstag endgültig entſchie⸗ 
en, 
Be Der Voll zugsausſchuß der Arbeiterpartei gab nach dem 
Daz uch der Miniſter eine Erklärung heraus, in der es heißt, 
Ser Vollzugsausſchuß beſchloſſ, hat, die, endgültige 
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ellungnahme der Regierung jelver zu überlaſſen. 
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* Stellungnahme des Generalrates zu den am Nachmittag 


Donnerstag vormittags 


Volks 


Einzelnummer 0,20 zl. 


Deutichland unterrichtet 


Berlin, Zu den Preſſemeldungen über den Abſchluß eines 
franzöſiſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspaktes wird 
von Berliner zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß die Reichsre⸗ 
gierung über die Verhandlungen, die ſchon ſeit längerer 
Zeit ſchweben, ſowohl von franzöſiſcher als auch von ruſſi⸗ 
ſcher Seite unterrichtet worden ſei. Der franzöſiſch⸗ruſſiſche Nichts 
angriffspakt, der übrigens noch nicht abgeſchloſſen iſt, wider⸗ 
ſpräche in keiner Weiſe dem Geiſt oder dem Wortlaut des Ber⸗ 
liner Vertrages und lauſe auch nicht der deutſchen Poli⸗ 
tik zuwider. 


Die Ernennung Francois Poncet 

Paris. Der im Miniſterrat zum franzöſiſchen Botſchafter in 
Berlin ernannte Unterjtaatsietrstär Francois Poncet hat 
geſtern Abend dem Mimiſterpräſidenten ſeine Demiſſion als 
Unterſtaatsſekretär überreicht, die angenommen wurde. Das Er⸗ 
nennungsdekret, das morgen erſt veröffentlicht werden wird, 
erwähnt daß die Ernennung von Francois Poncet zum Bor⸗ 
ſchafter in Berlin eine zeitlich befriſtele iſt. Donn nach der 
fculczöſiſchen Verfaſſung können Abgeordnete nut für die Dauer 
von ſechs Monaten mit einer auswärtigen Miſſion betraut 
werden. Man glaubt jedoch, daß. Poncet ſich endgültig der 


diplomatiſchen Laufbahn widmen wird, und daher binnen kurzem 


ſein Abgeordnetenmandat zur Verfügung ſtellen wird. 


Eparbergtungen des engliſchen Kabinetts 


Die Oppoſition wird unterrichtet — Zuſtimmung der Gewerl⸗ 
3 ſchaften — die Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen 


Keine Aenderung der ungariſchen Politik 

Budapeſt. In der ungariſchen Preſſe wird in den Kom⸗ 
mentaren zum RNegierungswechſel in erſter Linie hervorgehoben, 
daß weder in der inneren noch in der auswärtigen 
Politik ein Kurswechſel zu erwarten ſei. Die Ernennung des 
Grafen Karolyi zum Miniſterpräſtdenten gelte als der beſte Be: 
weis dafür, daß in der Innenpolftik keine weitgehende 
Verſchiebungnachlinks, in der Außenpolitik auch leine 
Abkehr von der italieniſchen Orientierung und 
leine Anpaſſung an Paris erfolgen werde. Dies 
fen Behauptungen gegenüber führt aber das rechtsoppoſitionelle 
Blatt „Magyarſag“ aus, daß Graf Karolyi ein Franzoſenfreund 
jet und ſeiner Geſinnung auch die reſervierte Haltung Ungarns 
gegenüber der deutſch⸗äſterreichiſchen Zollunion zuzuſchreiben ſei. 


Graf Karoli 


der neue ungariſche Miniſterpräſident. 


Albert Thomas in Berlin 
Berlin. Der Direltor des Internationalen Arbeitsamles, 
Albert Thomas, iſt geſtern ſrüh hier eingetroffen. Sein 
Berliner Aufenthalt dient hauptſächlich informatoriſchen 
Zweden. U. a. ſind Beſprechungen mit dem Reichskanzler und 
dem Neichsarbeitsminifter vorgeſehen. 8 


ſt imme. 
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mentreffen Briands mit Litwinom 


Der ruſſiſch-franzöſiſche Nichkangriffspakt perfekt — Deutſchland unterrichtet — f 
| Auch Polens Inkereſſen berückſichtigt? 85 


Als die ruſſiſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen in Paris ber 


Sonnabend. den 22. Auguſt 1931 1 


dis 31. 8. er 

lich 4.00 31. 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katior 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte 
Ktonprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure 


Die Unterzeichnung hinausgeſchoben 


Werben um Rußland 


Einigkeit zwiſchen Regierungslager und Oppoſition. 

Nirgends war die Schadenfreude über die deutſche 
Finanzmiſere „herzlicher“, als in der polniſchen Preſſe, die 
nicht nur den Zuſammenbruch des Reichs erwartete und 
dan Sieg Hitlers, ſondern auch den Bolſchewismus in Rein⸗ 
kultur. Dieſe Freude war nur von kurzer Dauer, man hat 
auch in Warſchau eingeſehen, daß dieſer Miſere die deutſch⸗ 
fran zöſiſche Verſtändigung folgen wird und man knüpft 
daran nur die Hoffnung, daß der große Freund an der 1 
Seine auch die polniſchen Intereſſen nicht vergeſſen wird. 


kannt wurden, war man in Warſchau verſchnupft, und nun = 
kann man aus der Regierungspreſſe entnehmen, daß auch 
zwiſchen Warſchau und Moskau Fäden geſponnen werden, 7 — 
die nicht nur engeren Handelsbeziehungen, ſondern auch 
einem „Nichtangriffspakt“ zwiſchen Polen und 2 
gelten, wobei man in der Regierungspreſſe freundliche Ber 
merkungen hören kann, daß hinter die Vergangenheit ein 
Strich gemacht werden müſſe, ja, man geht in den panne 
lichen Mitteilungen von Blatt zu Blatt weiter und ſtellt 
Rußland ſogar den Anſpruch auf Beſſarabien in Ausſicht, 
zumal man Buündesgenoſſe Rumäniens iſt und jo etwas, wie 3 

5 


Rußland 


ein Militärabkommen, zwiſchen Warſchau und Bukareſt be⸗ 
ſteht. Man opfert, wenn auch zunächſt nur im Liebeswerben 
um Rußland, gern den rumäniſchen Freund, und es gibt 
Dinge, die zwar in Warſchau gemacht werden, aber ihren 
Urſprung in Paris haben. Denn zu gleicher Zeit, wie bee 
kannt wird, daß Polen einen „Nichtangriffspakt“ mit Moss 
klau abſchließen ſoll oder will, vom Ziel ſcheint man ja, außer N 
frommen Wünſchen, noch ziemlich weit entfernt zu ſein, 
meldet ein amerikaniſches Blatt, daß auch Frankreich einen 
ſelchen „Nichtangriffspakt“ mit Moskau abgeſchloſſen hat, 
er wäre ſogar ſchon fertig, nur warte man auf Briands 
Heimkehr in Paris, um ſo offiziell die ruſſiſch⸗franzöſiſche 
Freundſchaft zu demonſtrieren. Und Polen iſt auch dabei, 
von den Nationaldemokraten bis zu den Piludskiſten herrſcht 
Einigkeit, das Vaterland iſt wieder einmal gerettet, N 
Man muß ſich in die „Ideologie der Pilſudskiſten 
zurückverſetzen, der Feind jtand in Moskau, und es wäre 
kaum denkbar, daß man ſich mit dieſem Erbfeind verſtändi⸗ 
gen könnte. Die Nationaldemokraten ſahen dieſen „Erb⸗ 
feind“ aber nicht in Moskau, ſondern in Berlin, und nun 
macht der Sanatorenkurs den Wechſel und ſucht Anſchluß 
im Oſten, in Moskau. Ohne Zweifel hat ſich in der Re⸗ 4 
gierung ein Frontwechſel vollzogen, man will einen Strich 0 
hinter die Vergangenheit ziehen, die Fäden nach Moskau 
ſpannen und die Handelsbeziehungen feſtigen, aber auch die 8 
politiſche Sicherheit erlangen, einen „Nichtangriffspakt“ mit J 
Rußland abſchließen. Die Verhandlungen zwiſchen Polen 
und Rußland dauern ſchon Jahre, ohne daß bisher etwas 
Poſitives dabei herausgekommen iſt, wenn auch zugegeben 
werden muß, daß gerade der Warenaustauſch in den letzten 
Monaten zwiſchen beiden Staaten eine Vergrößerung er⸗ 
fahren hat und die polniſche Induſtrie zu 70 Prozenß von 
ruſſiſchen Aufträgen vegetiert, für die oberſchleſiſche In⸗ 
duſtrie dürfte der Prozentſatz ſogar noch höher ſein, und 
deutſche Banken diskontieren hier auch die ruſſiſchen 2 
Wechſel, die man neuerdings aber auch in Paris unterbrin⸗ 
gen will und kein geringerer Pilſudskiſt, als Oberſt Koc, 
führt hier die Verhandlungen, um franzöſiſches Kapilal für 
die ruſſiſchen Wechſei zu intereſſieren, da ja ſchließlich die 5 
Gewinne doch wieder in Paris landen, nachdem gerade 
frauzöſiſches Kapital in den letzten Jahren, beſonders ſtark 
in Osteuropa, inveſtiert wurde, wie hier vor kurzer Zeit 
ſchon deutlicher hingewieſen wurde. Aber zu gleicher Zeit 
weilt auch der ehemalige Finanzminiſter Tee in 
Moskau und zwar zu Studienzwecken, andere, politiſch un 
terrichtete, Kreiſe glauben indeſſen, zur Anterſtützun 
Pateks, des polniſchen Geſandten in Moskau, bei den über 
aus wichtigen Verhandlungen. RUE 
Wie dem auch jei, Polen beginnt, ſich nach dem Oſten 
zu orientieren und zwar nicht zuletzt auf franzöſiſch 
Empfehlungen hin, und man glaubt auch zu willen, 
Deckung gegen die deutſche Gefahr. Ein chriſtlich⸗demokra 
ſches Blatt nannte dieſe Verſuche ſehr treffend die „eine 
nach Gold“, welches Rußland in Frankreich erwartet, name 
dem die deutſche Finanzmiſere Rußlands Kredite auf ade 
ſehbare Zeit geſpertt hat und man geht weiter und alaubt, 
auch den Handel mit Polen machen zu müſſen, da die 
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den im Munde führt. 
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Freundſchaft ſchließt oder nicht. 


Freundſchaft dann doch noch gebundener ſein dürfte. Man 
rechnet vorſichtig auch damit, daß die franzöſich⸗ruſſiſche 
Freundſchaft auch eine gewiſſe Abkühlung der Beziehungen 
zwiſchen Moskau und Berlin nach ſich bringen wird, was 
ja ſcheinbar ſchon jetzt eingetreten iſt, nachdem für Sowjet⸗ 
rußland die Kreditquellen in Deutſchland verſchloſſen ſind. 
Man muß jagen, daß man ſich in Warſchau doch zu großen 
Illuſionen hingibt, wenn man glaubt, daß Moskau ſo leicht 
die Partner wechſelt. Im Intereſſe des geſamteuropäiſchen 
Friedens iſt jeder Schritt zu begrüßen, der die Nationen 
feſter aneinander bindet, doch wird jeder Vertrag zur Farce, 
mit dem man ſich gegen den anderen zu ſchützen glaubt. 
Und dieſes muß man beſonders von der kuſſiſch⸗franzöſiſchen 
Freundſchaft jagen, noch mehr aber von einem Nichtangriffs⸗ 
pakt zwiſchen Rußland und Polen. 

Wer einigermaßen in die ſogenannten Schutzverträge 
hineingreift und den Wert der Sicherheiten nachprüft, muß 
zu dem Ergebnis kommen, durch welchen 8 find wieder 
Materialien herbeigeſchafft worden, daß der Locarnopakt 
nicht mehr gilt, daß der Kelloggpakt wertlos iſt, wenn man 
ſich über Völkerbund und alle bisherigen Verträge, die ge⸗ 
gen neue Kriege gerichtet find, noch immer mit neuen Ver⸗ 
trägen umgibt, um noch einen Vertrag zu haben, um ſich 
die „Sicherheit“ noch einmal zu ſichern. Es iſt der Ausdruck 
der Unfähigkeit und Schwäche der Nachkriegsdiplomatie und 
der wahnſinnigen Rüſtungen, daß ſich kein Staat vor dem 
anderen ſicherfühlt, obgleich man nur noch das „Wort“ Frie⸗ 
N Denn was nützen die beiten „Ber: 
träge“, „Antikriegsabkommen“ und „Nichtangriffspakte“, 
wenn bei jeder Gelegenheit hervorgehoben wird, daß man 
nur durch neue Rüſtungen dieſen „Frieden“ erhalten hat, 
denn wer den Frieden haben will, muß für den Krieg rüſten, 
dazu bedarf man aber einer nationaliſtiſchen Stimmung 
und ihr Gefolgsgenoſſe iſt der Haß gegen die Nachbarn, das 
Hintertreiben der Verſtändigung. Während noch die Re⸗ 
gierungspreſſe zugibt, vo die freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen zu Rußland Polens oſition nur beſſern ſollen, ſpricht 
man in der nationaldemokratiſchen Oppoſitionspreſſe offen 
von einem Freund Rußlands, gegenüber dem Germanentum 
oder, beſſer geſagt, gegen Deutſchland. Alle die Illuſionäre 
von einer Oſtpolitik vergeſſen nur eines in Rechnung zu 
ſetzen, daß die heutigen Machthaber im Kreml, noch keinen 
Augenblick verſäumt haben, hervorzuheben, daß ihr Ziel die 
Weltrevolution iſt. Ob Paris und Warſchau mit dazu bei⸗ 
tragen wollen, dieſe Weltrevolution zu ſchaffen, wagen wir, 
zu bezweifeln und man wird ſich ſchon bequemen müljen, ab⸗ 
zuwarten, was aus Rußland überhaupt wird. 

Im Intereſſe Europas und der Arbeiterklaſſe, muß je⸗ 
der Schritt begrüßt werden, der zu einer Verſtändigung der 
Völter untereinander führt. Ob nun Paris oder Warſchau 
ihre Freundſchaftsverträge mit Moskau abſchließen, bleibt 
an ſich gleichgiltig, es iſt ein Schritt vorwärts zum Abbau 
des Haſſes und hier ein Werben um die Freundſchaft mit 
einem kommuniſtiſchen Staat, obgleich man im eigenen 
Lande nicht genug Gefängniszellen frei halten kann, um die 
Geſinnungsfreunde Rußlands für die bolſchewiſtiſche Pier 
paganda, alſo für das ruſſiſche Beiſpiel, einzukerkern. Hier 
Freundſchaft zur e e der Weltrevolution, dort Un⸗ 
terdrückung der Idee dieſer Weltrevolution, das iſt das 
Chaos der bürgerlich⸗privatkapitaliſtiſchen Idee. Im Hin⸗ 
tergrund riecht es nach Geld, kommen Gewinne und da 
fragt man den Teufel danach, woher ſie kommen, ſie werden 
genommen, ſelbſt, wenn ſie kommuniſtiſch ſind, denn Geld, 
das ſtinkt nie. Rußland als Freund iſt willkommen, wenn 
es nur Ausſicht bietet, Freund in der Not gegen einen an⸗ 
deren Erbfeind zu ſein. Dieſe bürgerliche Welt wird man 
mit keinen Freundſchaftsverträgen retten, ſie 0 zum Zu⸗ 
ſammenbruch verurteilt, aus dem Trümmerhaufen kommt 
doch das Kollektiv heraus, gleichgültig, ob man mit Rußland 
Man ſucht vergeblich nach 
dem Rettungsanker, man will irgend einen Freund gewin⸗ 
nen, ſtatt die Menſchheit zu befreien und da finden ſich die 
Feinde von geſtern, um gemeinſame Front mit dem Erb⸗ 
feind zu ſchaffen. Rußland wird umworben, es läßt ſich 
umwerben, der Tanz geht ums goldene Kalb! Ill. 


Fürst Nikolaus von Rumänien 
in Warſchau gelandet 


Fürſt Nikolaus von Rumänien iſt 


Warſchau. 


geſtern Nachmittag um 18 Uhr in Begleitung ſeines Adjutanten 
auf dem hieſigen Flugplatz gelandet. 


Eine Frau lebte 12 Jahre als Mann! 

Eine fast unglaublich klingende Geſchichte hat ſich in Mainz 
zugetragen: der ſeit ſieben Jahren bei einer Fabrik beſchäftigte 
Nachtwächter hat ſich als Frau entpuppt. Die Frau lebt in 
Scheidung und hat ſich die Papiere ihres Mannes angeeignet, 
um — als Angehöriger des ſtarken Geſchlechts — eine beſſere 
Stellung zu bekommen. In allen ihren Stellungen erhielt ſie 
die beſten Zeugniſſe und war ſogar mit einer Frau ſtandesamtlich 
getraut, im Krankenhaus erkannte man nicht ihre Rolle als 
Mann. Die Frau wurde jetzt entlarvt, da den Behörden die 

Invalidenkarten auf denſelben Namen auſſielen. 


Vor einem neuen Marokkoaufſtand 


Sorgen der Regierung um die Zuſtände in Marokko — Abd el Krim geflohen? — Vorbereitungen zum 
neuen Aufſtand 


Madrid. Die ſozialiſtiſche Fraktion der National⸗ 
verſammlung hat beſchloſſen, die Regierung wegen der Lage in 
Marokko zu interpellieren. Nach dem zuverläſſigen Bes 
richt eines Abgeordneten ſei die Fremdenlegion außer⸗ 
ordentlich demoratiſiert. Außerdem werde Waffen: 
ſchmuggel in größtem Ausmaß getrieben, jo daß eine militä⸗ 
riſche Kataſtrophe wie im Jahre 1921 zu befürchten ſei. Auch 
die kommuniſtiſche Propaganda nehme im ganzen Protektoratge⸗ 
biet täglich zu. 

. * 7 

Madrid. Barcelona war in der Nacht zum Donnerstag in⸗ 
folge eines neuen Sabotageaktes im Hauptfernſprechamt 
vom Fernſprechverbehr mit dem übrigen Spanien völlig abge⸗ 
ſchnitten. Da man ein Attentat auf das Hauptgebäude de» 
fürchtete, wurde die geſamte Poligei alarmiert. Zu dem befürch⸗ 
teten Ueberfall iſt es aber nicht gekommen. 

Der Bericht des Gouverneurs von Sevilla an die Regierung, 
wonach in ganz Andalusien der Bürgeykrieg herrſche, die 
Syndikaliſten mit allen Mitteln verſuchten, den Staat zu zer 
trümmern und die ſoziale Revolution zur Anarchie 
führte, jo daß eine Rettung nur noch auf diktatoriſchem Wege 
möglich erſchiene, hat in der ganzen ſpaniſchen Preſſe großen 
Eindruck gemacht. Die Regietung bedroht in einem neuen Er⸗ 


laß das Tragen von Waffen mit Gefängnisſtrafen bei einem 
Jahre. 


Abd el Krim aus der Gefangenſchaft 
entkommen? 


London. In der ſpaniſchen Hauptſtadt läuft ein Gerücht 
um, daß der berühmte Führer des Kabylenaufſtandes, Abdel 
Krim von der Inſel Reunion, wo er interniert war, entkom⸗ 
men ſei und einen neuen Auſſtand gegen die Spanier in Ma⸗ 
rokko vorbereitet. Dieſes Gerücht habe, jo weiß der Reuter 
korreſpondent in Madrid zu berichten, in Madrid große Sorge 
verurſacht, beſonders, da die ſpaniſche Beſatzungsarmee in Mas 
rokko völlig demoraliftert ſein ſolle. Es heiße ſogar, daß einzelne 
Soldaten Waffen an die Eingeborenen verkauften, und es fei 
allgemein bebannt, daß Marokko von kommuniſtiſchen 
Agenten überſchwemmt ſei. In ſpaniſchen konſervativen Blät⸗ 
tern, jo heißt es in der Meldung des Korreſnondenten des Rei 
terſchen Büros weiter, wird die Politik der Regierung, die 
Heeresſtärke herabzuſetzen, abfällig kritiſiert und ein jüh 
rendes Mitglied der Cortes, Garcia, erklärte geitern, eine Wie⸗ 
derholung des Gemetzels von Anoual im Jahre 1921, wo 10 000 
Spanier ums Leben kamen, liege im Bereiche der Möglichkeit. 


Begeiſterter Zeppelin-Empfang in London 


Der Zeppelin inmitten der Menſchenmenge vor dem Flugplatz Hanworth. — Das e Zeppelin“ iſt auf 


dem Londoner Flugplatz Hanworth von den Behördenvertretern und und einer rieſigen 


enſchenmenge begeiſtert 


empfangen worden. Der Enthuſiasmus der Menge war ſo groß, daß die zur Abſperrung angeforderten Polizei⸗ und 
Militärmannſchaften nicht ausreichten und zeitweiſe ein lebensgefährliches Gedränge entſtand. 


Berlin. Das Karl Liebknecht⸗Haus wurde geſtern 
kurz nach Mitternacht, wie angekündigt, von der Polizei freige⸗ 
geben. Sofort fanden ſich eine Anzahl Angeſtellter der 
Roten Fahne ſowie mehrere kommuniſtiſche Abgeordnete 
ein und nahmen von Karl Liebkncht⸗Haus wieder Beſitz. Das 
Haus, das bis 12 Uhr nachts völlig im Dunkel lag, wurde ſo⸗ 
fort überall erleuchtet, und es ſcheint, als ob intenſive Arbeit 
moch in der Nacht geleiſtet werden ſoll. Bis Mitternacht war 
der Bülowplatz ſcharf abgeſperrt. Poligzei⸗Scheinwerfer beleuch⸗ 
teten die im Dunkeln gegenüberliegenden Häuſer und auch die 
Dächer und die Bürgerſteige um das Karl Liebknechthaus dürf⸗ 
ten nicht betreten werden. 

Der kleine Belagerungszuſtand, der um das Karl 
Liebknechthaus und auf dem Bülowplatz beſteht, wird weiter 
aufrechterhalten. Trupps von Kommuniſten, die ſofort nach der 
Näumung des Hauſes ſich auf dem Bülowplatz einfanden, wur⸗ 
den von Polizeiautoſtreifen auseinander gejagt. 


Eröffnung des bulgariſchen Parlaments 

Sofia. Am Donnerstag vormittag fand die feierliche Er⸗ 
öffnung der erſten außerordentlichen Seſſion des Parlaments 
durch den König ſtatt. Große Menſchenmaſſen vor und in dem 
Parlament bereiteten dem König einen ſtürmiſchen Empfang. 
Die 32 Abgeordneten der kommuniſtiſchen Partei verſuchten eine 
Gegenkundgebung. Beim Eintritt des Königs in den 
Sitzungsſaal brachen fie in Rufe aus: „Nieder mit der faſchi⸗ 
ſtiſchen Regierung! Hoch Sowjetrußland!“ Die Rus 
fer wurden durch den dröhnenden Beifall aller anderen Parteien 
zum Schweigen gebracht. Die Kommuniſten verließen darauf 
Semonſtrativ den Saal. — Der Inhalt der Thronrede er⸗ 
wähnt die ernſten wirtſchaftlichen Schwierigleiten und die 
ſchlechte Finanzlage, die durch energiſche Unterſtützung der Land⸗ 
wirtſchaft, durch das Gleichgewicht des Haushaltes, durch Spar⸗ 
ſamkeit und Einſchränkung der Ausgaben bekämpft werden 
müſſe. Die neue Regierung plane wichtige Maßnahmen 
zum Ausgleich der Klaſſengegenſätze durch ſoziale Refor⸗ 
men. In der Innenpolitik wird beſonders Gewicht auf die Auf ⸗ 
rechterhalt ung von Ruhe und Ordnung gelegt. Auf 
qußenpolitiſchem Gebiet wird die Notwendigkeit guter Beziehun⸗ 
gen zu den Nachbarn und der Freundſchaft mit den Großmächten 
im 9 notwendiger eurapäiſcher Zuſam menarbeit bes 
tont. 


Im Taifun untergegangen 


40 Menſchen ertrunken. 

London. Der engliſche Zerſtörer „Sepoy“ meldet aus der 
Nähe von Hongkong, daß verſchiedene Ausriftungsgegenftände des 
engliſchen Dampfers „Kwongſang“ an Land geſpült worden 
ſeien. Der Dampfer war ſeit dem 10. Auguſt nach einem Tai⸗ 
fun im chineſiſchen Meer verſchollen. Wie weiter gemeldet wird, 
ſind auf einer kleinen Inſel in der Fung⸗Bucht 40 Leichen der 
Beſatzung und der Paſſagiere des Dampfers an Land geſpült 
worden. Die Suche nach einem Europäer und zwei Chineſen, die 
möglicherweiſe noch ertrunken ſind, wird fortgeſetzt. 


gen die Arbeitsloſigkeit zu ſchaffen. 


New York. Wie Aſſocieted Preß aus Buenos Aires meldet, 
hat die argentiniſche Regierung der ruſſiſchen Handelsvertretung 
„Juyamtorg“ die Korporationsprivilegien entzogen. Dieſe Maß⸗ 
nahme bedeutet praktiſch die Auflöſung der „Juyamtorg“. 


Wieder Streit 
im nordfranzöſiſchen Textilgebiet 

Paris. Im nordfranzöſiſchen Textilgebiet iſt es in den erſten 
Tagen dieſer Woche wieder zu Lohnſtreitigkeiten zwiſchen den 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern gekommen. Die Atbeitgeber 
der verſchiedenen Bezirke beabſichtigen, Lohnkürzungen durchzu⸗ 
führen, ſtoßen hierbei aber auf großen Widerſtand wie im vori⸗ 
gen Monat. Einige hundert Arbeiter ſind bereits wieder in 
den Streik getreten. Die Arbeitgebervereinigung hat 
beſchloſſen, ſoſort die Mitglieder ihres Schlichtungsausſchuſſes 
einzuberufen, um mit den Arbeitnehmervertretern zu verhandeln. 


Die drohende Arbeitsloſigkeit in As A. 
New Vork. Mit Rückſicht auf die für den Winter drohende 
Arbeitsloſigkeit in USA, beauftragte Hoover den Prä⸗ 
ſidenten der amerikaniſchen Telephon⸗ und Telegraphen⸗Com⸗ 
panie, Walter S. Gifford, eine Organiſation zur Mobili⸗ 
ſierung der Hilfskräfte des Landes für den Kampf ge 
Die erteilten Vollmachten 


ſind ſehr weitgehend. 


Preußens ältefte Profeſſorin 


die Tuberkuloſeforſcherin Dr. Lydia Nabinowitſch“ 

Kempner, wird am 22. Auguſt 60 Jahre alt. Frau Dr. Ra 

binowitſch erhielt als erſte Frau in Preußen den Profeſſortite! 

und iſt als Herausgeberin der „Zeitſchrift für Tubertuloſe“ a 
in der Oeffentlichkeit bekannt geworden. 
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Polniſch⸗Schleſien 


Die „Samogonka“ 

Man iſt beſtrebt, den Verbrauch der alkoholiſchen Ge⸗ 
tränke, beſonders des Kartoffelfuſels zu heben. Der War⸗ 
ſchauer Sejm hat zu dieſem Zwecke das neue Schnapsgeſetz 
beſchloſſen, das mehr als 20000 neue Schankſtätten vorſieht, 
die bereits auch funktionieren. Die Spiritusmonopoldirek⸗ 
tion hat einen neuen Kartoffelfuſel herausgelaſſen, den ſo⸗ 
genannten 35prozentigen. Das iſt ein „ſchwacher Schnaps“, 
beſonders für die Weſtgebiete des polniſchen Staates be⸗ 
ſtimmt. Man geht hier von der Vorausſetzung aus, daß die 
Bewohner der weſtlichen Gebiete des polniſchen Staates keine 
„JZakonska“ eſſen wenn ſie „Einen“ gehoben haben. Damit 
Vie nicht gleich beſoffen werden, hat man den „ſchwachen 
Schnaps“ eingeführt. Dieſer „ſchwache Schnaps“ kann mit 
Bier heruntergeſpült werden, was bei uns Brauch iſt. In 
Wirklichteit war die Monopoldirektion um etwas anderes 
und nicht um die Schnapstrinker beſorgt. Sie will von dem 
Kartoffelſuſel mehr abſetzen und nach dem der 35prozentige 
ſich aus 65 Prozent Waſſer und 35 Prozent Spiritus zuſam⸗ 
menſetzt, wird er etwas billiger abgegeben. Das ſoll die An⸗ 
hänger des guten „Tropfens“ reizen und ſie zum Trinken 
bewegen. 

Es wird nichts unterlaſſen, um den Schnapskonſum zu 
keben. Aus dieſem Grunde hat man auch das antialkoho⸗ 
liſche Flugblatt der vereinigten Bauernparteien, die zum 
Schnappsboykott aufforderten, beſchlagnahmt. Der Kar: 
toffelfuſel muß ein Maſſenkonſum bleiben, denn er bringt 
viel Geld ein. Alles wird überrannt, falls es ſich in den 

Weg der Spiritusmonopoldirektion ſtellt. 

Es finden ſich aber immer welche, die dem Spiritus⸗ 

monopol ins Geſchäft pfuſchen, ihm eine arge Konkurrenz 


bereiten und die Einnahmen ſchmälern, was wohl die Haupt⸗ 


ſache ſei dürfte. In dieſem Jahre wurden reichlich tauſend 
geheime Brennereien entdeckt und beſchlagnahmt. In Wol⸗ 
hynien wurde eine große, ſehr modern eingerichtete Bren⸗ 
nerei entdeckt, die auch ſehr leiſtungsfähig war und große 
Maſſen von Spriritus auf den Markt warf. Das Spiritus⸗ 
monopol konnte mit dieſer modernen Geheimbrennerei nicht 
mitkommen, die auch die Monopolerzeugniſſe völlig ver⸗ 
drängte. Hätten die Bauern nicht ſo wild geſoffen, ſo Lönnte 
die geheime Brennerei noch weiter proſperieren. So aber 
amen die Finanzer dahinter und haben ſie aufgedeckt. Sie 
decken recht gerne auf, denn ſie werden dafür beſonders be⸗ 
lohnt. Die Extrabelohnung richtet ſich nach der Höhe des 
Wertes des beſchlagnahmten Objektes und beträgt bei Ge⸗ 
beimbrennereien bis zu 60 Prozent. Die Finanzer haben 
daher ausgezeichnete Spürnaſen und verſtehen den Geruch 
zwiſchen dem Monopolfuſel und der „Samogonka“ ſehr gut 
zu er { 4. 800510 
Aus Warſchau wird gemeldet, daß dort eine großartig 
eingerichtete Geheimbrennerei entdeckt wurde. Sie war in 
er ul. Ewientojursfa untergebracht und produzierte täglich 
zwiſchen 150 bis 200 Liter Spiritus, erſter Sorte, im Ver⸗ 


15 0 dem Kartoffelfuſel des Spiritusmonopols eine aus⸗ 
aus 


nete Ware, die ſehr 7 8 5 7 5 Der Spiritus wurde 
ucker hergeitellt und obwohl der Zucker bei uns recht 
‚ teuer iſt, konnte die Geheimbrennerei den Zuderjpiritus um 
die Hälfte billiger abgeben. Die Beſitzer der geheimen Bren⸗ 
nerei waren ein gewiſſer Roſenfeld und Roſenblum, die ver⸗ 
dufteten als ſie erfahren haben, daß die Polizei ihnen auf 
den Ferſen iſt. Die Produktion ging flott von der Hand weg 
und die geheime Brennerei war kaum in der Lage, den Be⸗ 
rf zu decken. Roſenfeld und Roſenblum waren ſolide Pro⸗ 
uzenten des „Czyſty“ und lieferten gute und billige Ware. 
Aber man hat bei uns dafür kein Verſtändnis, denn anſtatt 
te dafür zu belohnen, werden fie durch die Polizei verfolgt. 
Das ſtaatliche Spiritusmonopol bat allein das Recht mit 
einem teuren Kartoffelfuſel das Volk zu beglücken. 


Bedenkliche Zahlen 

Nach einer Statiſtik ereigneten ſich im Jahre 1930 in 
der Königshütte 616 verſchiedene Unfälle. Durch dieſe Un⸗ 
fälle find den Betroffenen 12 650 Arbeitsſchichten entgangen 
und ein Lohnausfall, von insgeſamt 145600 Zloty entſtan⸗ 
zen. Hieraus iſt zu erſehen, wie hoch noch die Anfallziffern 
tehen, trotz aller Vorſichtsmaßnahmen. Auf den Gruben 
und Hütten dürfte die Zahl der vorkommenden Anfälle weit 
Sher ſein. Darum muß die Arbeiterſchaft immermehr 

kauf bedacht ſein, ſich nach Möglichkeit vor Unfällen zu 
\hüßen, denn Geſundheit und geſunde Glieder find das Koſt⸗ 
urſte was der Arbeiter beſitzt. m. 


„ Geſtern hat ſich der Miniſterrat mit der Arbeitsloſen⸗ 
age befaßt und wählte eine beſondere Kommiſſion, die die 
Vorarbeiten zu treffen haben wird. Die Richtlinien für die 
Kommiſſion wurden in groben Umriſſen bereits feſtgeſetzt. 
Danach will die Regierung den Arbeitsloſen mit Lebensmit⸗ 
An aushelfen. Sehr viele Bauern find mit der Steuer⸗ 
zahlung im Rückſtande, zumal ſie kein Bargeld haben, kön⸗ 
an ſie die Steuer nicht bezahlen. Sie werden dieſe rück⸗ 

Wendige Steuer mit Getreide bezahlen können und da die 

daſthlen auch arge Steuerrückſtände aufweiſen, werden fie 

Ari das Getreide mahlen müſſen. Das Mehl wird den 

i ubeitsloſen zugeführt, nur iſt man ſich vorläufig noch nicht 
M Klaren darüber, ob die Arbeitsloſen das Mehl unent⸗ 

Jeltlich bekommen oder ob ſie dafür etwas bezahlen ſollen. 

fin wird auch darüber gejtritten, ob man die Arbeitsloſen 
ür die Lebensmitteln beſchäftigen ſoll oder nicht. Ob die 

ſtanze Aktion irgendwelche poſitive Erfolge zeitigen wird, 
eht vorläufig noch nicht feſt. 


Schwere Bankeinbrecher werden geſucht! 
d Die Kattowitzer Kriminalpolizei teilt folgendes mit: In 
ter Nacht zum 19. d. Mts., drangen unbekannte Täter mit: 
3 Nachſchlüſſel bei der „Bank Kredytowe“ in der Ort⸗ 
eilt Konski, Wojewodſchaft Kielce, ein und öffneten dort 
ihren ſeuerſicheren Geldſchrank. Die Einbrecher wurden bei 
klar Arbeit geſtört und ließen an Ort und Stelle einen 
einen Koffer mit verſchiedenem Einbrecherwerkzeug, ſowie 


4 Se Flaſche Waſſerſtoff zurück. Die Täter ſind mittlerer 
uf 8 Der erſte Einbrecher trug einen Mantel und grauen 


ie flüchteten in ihren Jakettanzügen und trugen graue 
x. 


SFbortmützen. Nach den Tätern wird gefahndel. 
| 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Staatliche Monopole 1 
und die Arbeitsloſigkeit 


Die Regierung und das Arbeitsloſenproblem — Arbeitsrationaliſterung in den ſtaatlichen 
Monopolen — Die Fünſtagewoche im Tabakmonopol — Wo die Hebel anzusetzen find 


Angeblich will die Regierung eine großzügige Hilfs⸗ 
aktion für die Arbeitsloſen einleiten. Dieſe Aktion ſoll 
darin beruhen, daß die Getreideüberſchüſſe zugunſten der 
Arbeitsloſen verwendet werden ſollen. Der Gedanke wäre 
nicht von der Hand zu weiſen. Die Ernte iſt nicht nur in 
Europa, aber auch in Amerika über Erwarten gut ausge⸗ 
fallen. Man weiß ſich keinen Rat vor Brotgetreide und wie 
aus Amerika gemeldet wird, 

ſoll die Hälfte der diesjährigen Weizenernte vernichtet 

werden, damit das Sinken der Preiſe verhindert wird. 
Aber auch bei uns in Polen iſt die Roggenernte ſehr gut 
ausgefallen. Die Regierung will alles mögliche tun, um das 
Sinken der Preiſe zu verhindern, aber an eine Ausfuhr von 
Brotgetreide iſt ſchlecht zu denken, denn ganz Europa iſt mit 
Brotgetreide überfüllt. Die Preiſe müſſen ſinken und ob⸗ 
wohl Herr Miniſterpräſident Pryſtor den Agrariern Hilie 
angekündigt hat und ihnen die Ausfuhrprämien in Aus⸗ 
ſicht ſtellte, wird die Regierung doch nicht in der Lage ſein, 
das Getreide abzuſchieben. Auslandshändler reflektieren 
auf das polniſche Getreide überhaupt nicht. Man hat daher 
einen Plan gefaßt, . 

einen Teil des überſchüſſigen Brotgetreides den Arbeits⸗ 

loſen zuzuführen. 

Die Kartoffelernte dürfte ebenfalls über Erwarten gut aus⸗ 
fallen und Kraut auch und es wird beim guten Willen gar 
nicht ſchwer fallen, 

den 300 660 Arbeitsloſen in Polen mit dieſen hinreichen⸗ 

den Vorräten über den Winter zu helfen. 

Der liebe Gott meint es gut mit den Menſchen u. hat 

ihnen eine Ernte gegeben, wie ſie ſie nicht einmal erwar⸗ 

tet kaben. Den kapitaliſtiſchen Räuberbanden muß das 

Handwerk auf irgendwelche Art gelegt werden, damit ſie 

die Lebensmittel nicht vernichten und nicht verſaulen 

laſſen, überhaupt jetzt wo Millionen Menſchen Not und 

c * Hunger leiden. 
Wir warten noch immer auf das bereits angekündigte 
Schreiben des polniſchen Episkopats, der hier für das arme 
Volk etwas tun wollte, ſich aber nicht entſchließen kann, die 
organiſierte Klaſſe der Beſitzenden vor der Aushungerung 
der Volksmaſſen zu warnen. Ja die Herrn Biſchöfe ſind 
auch Großgrundbeſtter und ſie haben wohl kein Intereſſe da⸗ 
für, daß das Volk billiges Brot bekomme. 

Neben der Hilfsaktion, will die Regierung noch eine 
zweite Aktion einleiten, und zwar ſie will Arbeitsgelegen⸗ 
heit ſchaffen. Ueber dieſe Aktion wiſſen wir vorläufig noch 
nichts Näheres und ile uns jeder Bemerkung dazu ent⸗ 
Hatten, Wir haben ſchon jo oft die 
Verkürzung der Arbeitszeit vorgeſchlagen, 
aber es hat den Anſchein, daß die Regierung dieſem Vor⸗ 
ſchlag nicht näher treten will. Wir haben doch eine Reihe 
non ſtaatlichen Monopolen, wo man ſehr leicht einen Ber: 
ſuch in dieſer Richtung unternehmen könnte, aber davon ver⸗ 
lautet nichts. Das Chorzower Stickſtoffwerk iſt bis jetzt von 
den Grundſätzen, die von der Schwerinduſtrie gegenüber der 
Arbeiterſchaft angewendet werden, nicht um Haarbreite ab⸗ 
gewichen. Chorzow reduziert, baut ab und legt Feier⸗ 


* 


ſchichten ein, genauſo wie ein jeder anderer kapitaliſtiſcher 
Pribatbetrieb. 8 

Sehen wir von Chorzow ab und greifen wir das Tabak⸗ 
mongpol heraus. Hier läßt ſich aus Aue es da hier 
eiteht. 


ein Konkurrenzunternehmen nicht Das Tabak⸗ 


Seitens des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamtes wird be⸗ 
kannt gegeben, daß alle militärpflichtigen Perſonen, deren 
Militärpapiere abhanden gekommen ſind, hierüber ſofort 
Anzeige bei der zuſtändigen Polizeiſtelle zu erſtatten haben. 
Dortſelbſt wird dem Verlierer eine diesbezügliche Beſcheini⸗ 
gung ausgeſtellt. Danach muß eine Veröffentlichung im 
Wojewodſchaftsamtsblatt von dem Verlierer auf deſſen 
Keiten vorgenommen werden. Späterhin ſtellt die Militär⸗ 
behörde, in dieſem Falle die P. K. U. (Bezirkskommando) in 
Kattowitz bei Vorlegung der polizeilichen Beſcheinigung und 
des Abſchnitts des Wojewodſchaftsamtsblattes, in welchem 
die Veröffentlichung erfolgte, Duplikatpapiere aus. Perſo⸗ 
nen, welche ein Armenatteſt beibringen können, werden 
davon entbunden, die Veröffentlichung im Amtsblatt vor⸗ 
zunehmen. y. 


Stillegung der Glasfabrik in Orzeſche 
Die Glasfabrik in Orzeſche wurde aus unbekannten 
Gründen eingeſtellt und die Arbeiterſchaft entlaſſen. Da 
die Einſtellung ohne Genehmigung der Behörden erfolgte, 
haben ſich die von der Entlaſſung betroffenen Arbeiter, 
zwecks Intervention, an den Demobilmachungskommiſſar 
gewandt. m. 


5 
Kutlowig und Amgebung 
b Betr. die Verlängerung der Verkehrskarten! 

Die Polizeidirektion in Kattowitz ſieht ih veranlaßt, fämt⸗ 
liche Verklehrskarteninhaber innerhalb des Bereichs von Groß⸗ 
Kattowitz auſzuſordern, die nüher ſeſtgeſetzten Termine zwerls 
Ablieferung der Verkehrskarten zum Zwecke der Verlängerung, 
ſtrikt einzuhalten. Gegenwärtig ſind die Verkehrskarten mit den 
Nummern 20 000 bis 30 000 bei den zuständigen Polizeikom⸗ 
miſſariaten abzugeben, woſelbſt die Verkehrskarten nach Erle⸗ 
digung aller Formalitäten wieder abzuholen find. Die Abjer: 
tigung erfolgt täglich in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 3 
Uhr nachmittags. Die Verlehrskarteninhaber werden noch dar⸗ 
auf auſmerkſam gemacht, daß fie für die Verlängerung der Ber: 
lehrslarte eine Gebühr von 2 Zloty zu entrichten haben. y. 
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monopol beihäftigte 1928 rund 12 000 Arbeiter. Heute wer: 
den im Tabakmonopol nur 10 700 Arbeiter beſchäftigt, oder 
um * * 
1300 Arbeiter weniger. 

Sehen wir uns noch die Produktion des Tabakmonopols 
näher an, denn daraus kann man folgern, was die Stanis: 
monopole zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit tun. 

Wie bereits gejagt, hat das Tabakmonopol 1300 Ar⸗ 
beiter abgebaut und ſomit die große Armee der Arbeitslosen 
vergrößert. Das iſt aber noch nicht alles, denn auch hier 
wurde fleißig rationaliſiert. Im Jahre 1927⸗28 wurden 6 
Millionen Zigarren produziert und 1929⸗30 bereits 77 Mil⸗ 
lionen Zigarren. Das iſt eine Steigerung von 16 Millionen 
und zwar trotz der Reduzierung der 1300 Arbeiter. An Zi⸗ 
garetten wurden 1927⸗28 8 Milliarden, 700 Millionen Stück 
produziert, 1929-30 10 Milliarden 600 Millionen Stück. Das 
iſt eine Steigerung von annähernd 2 Milliarden Stück, krotz 
des Abbaues der 1300 Arbeiter. An Rauchtabak wurde 
1927⸗28 12 Millionen 800 000 Klg., 1929⸗30 13 Millionen 
= 000 Klg. verarbeitet, mithin eine Steigerung von 400 00 

lg. 
Die Arbeiter wurden abgebaut und die Produktion iſt 
um mehr als 20 Prozent geſtiegen. 
Das iſt aber noch nicht alles, denn das Tabakmonopol lat 
auch Feierſchichten eingeführt und das nicht zu knapp. S bon 
ſeit langer Zeit wird im Tabakmonopol 5 
nur 5 Tage in der Woche gearbeitet, 
anſtatt 6 Tage. Selbſtverſtändlich wird nur für fünf Tage 
der Lohn gezahlt und nicht für ſechs Tage. Da laben wir 
alſo die Arbeitrationaliſierung wie ſie im Buche ſteht. Tas 
Tabakmonopol macht es genauſo wie die Privatkapitaliſten. 
Arbeiter werden abgebaut, Feierſchichten eingelegt und die 
Produktion ſteigt von Monat zu Monat. Die Zahl der Ta⸗ 
bakſabriken ging auch zurück. 1926 arbeiteten noch 21 Far 
briken und jetzt ſind nur noch 17 im Betrieb. el 

Durch die Einführung der Fünftagewoche wurden die 
Arbeiter \ 

um 17 Prozent in ihrem Reallohn geſchädigt, 
mas man niht außer Acht laſſen ſoll. Würde die Monopol⸗ 
direktion trotz der Fünftagewoche für alle 6 Tage den Lohn 
zahlen, ſo macht das ungefähr 1 Prozent der Unkoſten aus 
und dadurch geht das Tabakmonopol noch nicht zu Grunde. 

Nun will jetzt die Regierung Arbeitsgelegenheit ſchafſen 
und dadurch der Arbeitsloſigkeit ſteuern. Wie will ſie da 
machen, wenn in den ſtaatlichen Monopolen dieſelben Grund⸗ 
ſätze angewendet werden wie in allen anderen Privatbe⸗ 
trieben? Der Arbeitsloſigkeit kann man nur 

durch die Hebung des Konſums ſteuern. 
An Gütern fehlt es uns gerade nicht. Brotgetreide liegt in 
Hülle und Fülle. Schuhzeug, Konfektion, Wäſche und on⸗ 
ſtige Bedarfsartikel haben wir genügend. An Kohle leiden 
wir beileibe keinen Mangel. 5 
Doch find die breiten Volksmaſſen derart verarmt, daß 
fie das nicht kaufen können. Hebt die Kaufkraft der 
Maſſe und die Wirtſchaft kommt von allein in Fluß! 
Anſtatt die Kaufkraft zu heben, wird abgebaut und redu⸗ 
ziert und man verlangt noch die Verlängerung der Arbeits⸗ 
zeit. Leider predigen wir tauben Ohren, denn die Lenter 
des kapitaliſtiſchen Syſtems ſind mit Blindheit geſchlagen un 
treiben das Volk ins Verderben. 


Von Sonnabend, 
den 22. Auguſt, 2 Uhr nachmittags, bis Sonntag, den 23. Auguſt. 
12 Uhr. nachts, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. 
Korn, Pocztowa 12—14, Dr. Zang, Plebiscytowa 31. fr 

Keſtenloſe Beratung in den Mütterfürſorgeſtellen. Das 
ſtädtiſche Wohlfahrtamt in Kattowitz hat in letzter Zeit ſeſtge⸗ 
ſtellt, daß die ſtädtiſchen Mütterberatungsſtellen von werdenden 
Müttern, ſowie den Müttern erkrankter Kinder viel zu wenig in 
Anſpruch genommen werden. Da vielfach die irrige Anſicht ver⸗ 
treten wird, daß die Beratungen gegen ein beſtimmtes Endgeit 
erfolgen, ſo ſei erneut ausdrücklich darauf hingewieſen, da 
irgendwelche Gebühren nicht gefordert werden. Die Beratungen 
der Mütter erfolgt durch anerkannt gute Fachärzte, an welche 
man ſich in allen zweifelhaften Fällen vertrauensvoll wenden 
ſollte. Derartige Mütterberatungsſtellen find. vorhanden: im 
Verwaltungsgebäude auf der ulica Slewackiego in der Allſtadt, 5 
im Markieftaſtift in Bogutſchütz⸗Nord, im Rathaus Jalenze, 128 
ſowie im Rathaus Zawodzie, ferner aus der ulica Dembowa im 
Ortsteil Domb, ſowie ſchließlich auf der Ligocka in Ligota und 
auf der ulica Kochlowicka in Wujek⸗Kattowitzerhalde. 9 

Warnungstaſeln unleſerlich. In letzter Zeit häufen ſich die 
Unzuträglichkeiten, welche den Chauffeuren, Motorradfahrern, 
Nadlern, Droſchlen⸗ und Juhrwerkslenkern wegen vielfach unbe: 
abſichtigter Aebertretung der Verkehrsvorſchriſten erwachſen. 
Vielfach weiſen ſolche Perſonen, die von den Verkehrspoliziſten 
ſofort angehalten und zur Zahlung der Ordnungsſtrafe veran⸗ 
laßt werden, daraufhin, daß die Schrift⸗ und Signalzeichen an 
den Vertehrsanzeigern in den Straßen der Stadt durch Wit⸗ 
terungseinflüſſe verwiſcht und unkenntlich gemacht worden ſind 
und eine Orientierung bei der Durchfahrt außerordentlich er⸗ 
ſchwert wird. Es kommt eft vor, daß bei Einlegung von Mid, 
ſprüchen gegen ſolche Strafmandate der Angeklogte freigeſproch 
werden muß, da durch Sachverſtändige der Nachweis { 
wird, daß ein Verſchulden nicht vorlag, weil eben die Orten 
tierungstaſeln unleſerlich find. Um weiteren Mißhelligkeften 
begegnen, iſt es erforderlich, daß ſeitens des Magiſtrats unver 
züglich daran gegangen wird, die Aufſchriften an den Verkehr 
lafeln zu erneuern, bezw. daß da, wo es erforderlich iſt ne 
Verkehrstafeln angebracht werden. 9 

Handwagen verſchwunden. Aus einer Hofanlage auf der 
Teatralna in Kattowitz, wurde, zum Schaden der Firma „Sa 
vator“, ein zweirädriger Handwagen, grünlackiert, im Werte von 
125 Zloty, geſtohlen. Vor Ankauf wird gewarnt. r 

* 


A 
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Kindesleiche auf dem Friedhof. Auf dem katholiſchen Fried⸗ 
hof, an der Gliwicka in Kattowitz, wurde auf dem Grabe 229 
eine Neugeburt, männlichen Geſchlechts, vorgefunden. Das Kind 

war tot und befand ſich in einem Schuhpappkarton. Man ſchafſte 
die Kindesleiche nach der Totenhalle des ſtädtiſchen Spitals. x. 

Der „Liebhaber“ findet ſich immer ein. Ein gewiſſer Sta⸗ 
nislaus Swieka aus Bobrownik, Kreis Benozin, ließ auf der ul. 
Plebiscytowa in Kattowitz für kurze Zeit ſein Fahrrad unbeauf⸗ 
ſichtigt zurück. Als er wiederkam, fand er es nicht mehr vor, da 
ein „Liebhaber“ damit längſt davongeradelt war. Es handelt 
ſich bei dem geſtohlenen Fahrrad um die Marke „Lucznik“, Nr. 

Li 


27 657, im Werte von 350 Zloty. 


Zalenze. (Laſtaulo fährt gegen elektriſchen 
Leitungsmaſt.) Auf der ulica Wofciechowskiego prallte 
ein Laſtauto der Fürſtlichen Brauerei Tichau gegen einen elek⸗ 
triſchen Leitungsmaſt, welcher umgelegt wurde. Perſonen ſind 
bei dieſem Verkehrsunfall nicht zu Schaden gekommen. Das 
Auto iſt nicht beſchädigt worden. N z. 


Königshütte und Umgebung 


Wie ſteht es um die Blindenfürſorge? 
Zu den Hauptaufgaben der Behörden gehört auch die Löſung 
der Blindenfürſorge. Der Blindenverein der Wolewodſchaft 


Schleſien mit dem Sitz in Königshütte, hat ſich in der General⸗ 


verſammlung mit der allgemeinen Lage der Blinden befaßt und 
weitere Maßnahmen für die Förderung der Blindenfürſorge ge 
troffen. Trotz der verſchiedenſten Maßnahmen, die aus dem 
Haushaltungsplan der Wojewodſchaft erſichtlich ſind, reichen dieſe 
nicht aus, um das Los der bedauernswerten Menſchen hin⸗ 
reichend lindern zu können. Den Blinden muß in erſter Linie 
Gelegenheit zur dauernden Beſchäftigung gegeben werden, damit 
fie ihre bedauernswerte Lage verbeſſern können. Und um dies 
erreichen zu können, unterhält der Blindenverein in Königshütte 
an der ulica Hajducka 23 in einem ſtädtiſchen Gebäude eine Werk⸗ 
ſtelle, in welcher arbeitsloſe und mittellofe blinde Stuhlßlechter, 
Korbmacher, Blürſtenmacher und Klavierſtimmer beſchäftigt wer⸗ 
den, Der Verein bann aber dieſer Aufgabe nur dann gerecht 
werden, wenn ſeitens der Bürgerſchaft recht viel Arbeitsaufträge 
beim Verein eingehen. Es ergeht daher an die Bürgerſchaft von 
Königshütte und Umgegend, die Bitte, Reparaturen der, ins Fach 
ſchlagenden Arbeiten, in der Blindenwerlſtatt ausführen zu laſſen. 
Gleichzeitig wurde in der Generalverſammlung beſchloſſen, durch 
die Wojewodſchaft an alle Aemter, Gruben⸗ und Hüttenverwal⸗ 
tungen Rundkhreiben zu erlaſſen, und dieſe aufzufordern, ihren 
Bedarf an Bürften- und Korbmachererzeugniſſen beim Blinden⸗ 
verein in Königshütte zu decken. Ferner wird bekannt gemacht, 
daß der Vlindenverein auch eine Sterbekaſſe unterhält, die in 
Todesfällen den Hinterbliebenen Begräbnisbeihilfen gewährt. Da 
aber von den Blinden erklärlicherweiſe nur ein ganz geringer 
Betrag zur Kaſſe gezahlt werden kann, werden alle diejenigen 
Mitmenſchen, welche noch ein Herz und Mitgefühl für die, des 
Augenlichtes Beraubten, übrig haben, herzlich um einen Beitrag 
zur Kaffe gebeten. Einzahlungen werden in der Stadthauptkaſſe 
in Königshütte (Sparbuch 493) entgegengenommen. In der 


letzten Generalverſammlung wurde 2. Bürgermeiſter Dubiel zum 


Ehrenvorſitzenden gewählt. m. 


Undank ift der Welt Lohn. Wie ſeinerzeit berichtet, hatte 
der Motorradfahrer Karl Dratwa aus Hohenlinde in Königs⸗ 
hütte einen gewiſſen Walter Hora kennengelernt. Letzterer hatte 
in Erfahrung gebracht, daß D. einen großen Geldbetrag bei ſich 
führte, und bat, ihn auf dem Soziusſitz mitzunehmen. Nichts 
ahnend kam D. dieſem Wunſch nach, wurde aber nach einiger 
Zeit über die Schlechtigteit um eine Erfahrung reicher. Nämlich 
während der Fahrt, zog H. unbemerkt dem Fahrer aus der hin⸗ 
teren Koſentaſche eine Brieſtaſche mit etwa 2000 Zloty heraus. 
Kurz darauf aber bemerkte D. den Verluſt und der Verdacht, 
den Diebſtahl begangen zu haben, wurde ſofort auf den mit⸗ 
fahrenden H. gelenkt. Der Täter wurde verhaftet und geſtand 
den Diebſtahl ein. Vor der Königshütter Strafkammer hatte er 
ſich geſtern wegen dieſes Gelddiebſtahls zu verantworten. Da der 
Angeklagte ſchon wegen ähnlichen Vergehen vorbeſtraft iſt, ließ 
das Gericht keine Milde walten und verurteilte ihn zu drei Mo⸗ 
naten Gefängnis. ; m. 
Die ewig reparaturbedürſtige Germaniabrücke. Die Cerma⸗ 
niabrücke (Moſt Wolnosci), was ſchon immer ein Ballaſt für die 


Stadt, weil dieſe verpflichtet iſt, für die ordnungsmüßige Uns 


terhaltung zu ſorgen. Ob rechtlich hierzu die Stadt verpflichtet 
iſt, ließe ſich ſtreiten, zumal die Brücke erſt durch die Legung 
der Eiſenbahnlinie geſchaffen werden mußte. Folglich müßte die 
Eiſenbahnverwaltung für die Unterhaltung ſorgen. Und weil 
dies bis jetzt nicht ſo iſt, hat die Stadt für die Unterhaltung 


alljährlich einige Tauſend aufzubringen. Nachdem ſich nun der 


frühere Bohlenbelag infolge der ſchnellen Abnutzung nicht als 
praktiſch erwieſen hat, hatte man vor etwa zwei Jahren die 
geſamte Brücke mit einer Termakmaſſe ausgelegt. Genannte 
Ausführung kann aber den ſchweren Laſten, die vom Güterbahn⸗ 
hof nach dem ſüdlichen Stadtteil herunter befördert werden, nicht 
ſtandhalten und dadurch die Maſſe immer wieder aufgeriſſen 
wird und Löcher ſich auf der ganzen Fläche bilden. Aus diejem 
Grunde muß die Ausbeſſerung im Jahre mehrere Male vorge⸗ 
nommen werden, was auch gegenwärtig in dieſem Jahre zum 
dritten Male geſchieht. Da aber die ausgebeſſerten Stellen nicht 
genügend austrocknen können, werden ſie von neuem aufgeriſſen 
durch die Laſt der Verkehrsmittel und ſomit die Reparaturen 
niemals ein Ende nehmen werden, wenn nicht ein anderer 
Belag Platz greifen wird. Wie wäre es mit einem Zementaus⸗ 
guß, Herr Stadtbaurat? : m. 
Immer wieder das Meſſer. Zwiſchen einem gewiſſen Joſef 
N. und Joſef Sz. kam es in der geſtrigen Nacht an der ulica 
Ligota Gornicza zu einem Streit, der ſchließlich in eine Meſſer⸗ 
ſtecherei ausartete. Hierbei wurde N. von ſeinem Gegner mehrere 
Male mit einem Meſſer geſtochen und mußte im bedenklichen, 
Zuſtande in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. Die 


8 erſchienene Polizei machte der Schlägerei ein Ende und übergab 


den Meſſerſtecher der Gerichtsbehörde. m. 
Eine ſalſche Kontrollbeamtin. Bei der Polizei brachte die 
Händlerin Joſefa Wiedera aus Königshütte zur Anzeige, daß. 
ſeit einiger Zeit eine gewiſſe T. M. aus Königshütte ſich als 
Kontrollbeamtin ausgab, welche die von der W. in den öffent⸗ 


lichen Handel ausgeſchickten Eiswagen, einer Kontrolle unters 


zog. Wie nicht anders zu erwarten war, ſtellte die falſche Kon⸗ 
trollbeamtin jedesmal Uebertretungen der hygieniſchen Vorſchrif⸗ 
ten feſt und ließ ſich, auf Grund der Möglichkeit der Sofort⸗ 
beſtrafung, die Strafe an Ort und Stelle bezahlen. Erſt, nach⸗ 


dem ihr das betrügeriſche Manöver gelungen war, ſchöpfte die 
Händlerin Verdacht und erftattete Anzeige. m. 


N * 
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Abbau der Akkordſätze 


in der Eiſeninduſtrie 


Der Herr Ober-Arbeitsinſpektor, Klott, vom Arbeits⸗ 
miniſterium, der angeblich ſeine Reiſe nach Kattowitz ange⸗ 
treten hat, iſt nicht nach Kattowitz gekommen. Wahrſchein⸗ 
lich hat man ſich in Warſchau noch im letzten Moment die 
Sache überlegt und die Reiſe wurde nicht angetreten. Die 
Sitzung des Schlichtungsausſchuſſes, welche am Mittwoch 
ſtattfinden ſollte, wurde wegen der angekündigten Reiſe des 
Herrn Oberarbeitsinſpektor Klott aufgehoben. Nachdem 
aber die Ankunft Klotts ausgeblieben iſt, wurde für geſtern 
die Sitzung feſtgeſetzt, die ſich mit der Lohnſtreitfrage in 
den Eiſenhütten befaßte. Der Schlichtungsausſchuß hat die 
Akkordſätze geprüft und ſie, wie folgt, abgebaut. 

1. In den Koksanſtalten und der Zentrale für Gasgenera⸗ 
toren in der Bismarckhütte wird der Akkordſatz um 10 
42 abgebaut. i 

2. In den Betrieben der Hochöfen und der Verwertung der 
Hochofenſchlacke, als auch den Betrieben für Förderung 
ber Erze, werden die Akkordſätze um 15 Prozent abge⸗ 

aut. 

3. In den Siemensſtahlwerken, den Rohrwalzwerken ohne 
Nähte, Bandagen und Serienfabrikate, werden die 
Löhne um 18 Prozent abgebaut. 

4. In den Edelſtahlwerken in Baildonhütte und Bismard- 
hütte, Akkordabbau von 18 Prozent. 


5. In allen Walzwerken, mit Ausnahme der angeführten, 
als auch in den Verzinkereien, werden die Akkordſätze 
um 15 Prozent abgebaut. 

6. In den gewöhnlichen Ausfertigungswalzwerken, falls 
hier im Akkordlohn gearbeitet wird, ein Abbau von 13 
Prozent der Akkordſätze. 

7. In den Feinblechbetrieben ohne die Erſtwalzen, Akkord⸗ 
abbau von 14 Prozent. N 

8. In den Erſtwalzwerken für dünnes Blech, Akkordabbau 
von 15 Prozent. 

9. In den Ausfertigungswalzwerken für Feinblech, falls 
die Arbeit im Akkord verrichtet wird, ein Abbau der 
Aklordſätze um 18 Prozent. 

Der Akkordlohn iſt nach dem Akkordlohnvertrag, weiter⸗ 
hin ſo zu berechnen, wie bis jetzt, jedoch nach den neu feſt⸗ 
geiesten Akkordſätzen, wie fie oben angeführt wurden. Der 

bbau der Akkordſätze tritt am 1. 9. 1931 in Kraft und iſt 

am 31. 12. 1931 bindend und beträgt durchſchnittlich 
4 Prozent. 


Die Arbeitsgemeinſchaft wird heute in einer Sitzung 
zu dem Abbau der Akkordſötze Stellung nehmen. 


Gewiſſenloſe Menſchen vor dem Richter 


Gauner bringen Stellungsſuchende um ihr letztes Geld — das „Handelshaus“ 
in der Luft — 2 Jahre Gefüngnis — Die Geſchüdigten wollen fi rüchen 


Wegen großer Kautionsſchwindeleien wurde vor der 2. 
Ferienſtrafkammer des Landgerichts 
Joſef Gojny aus Kattowitz und Theofil Palla aus Schoppi⸗ 
nitz verhandelt. Die beiden Angeklagten eröffneten auf der 
ulica Mlynska in Kattowitz die Firma „Polsko⸗Francusli 
Dom Handlowy“ und inſerierten in den Zeitungen, daß 
mehrere Poſten, gegen Stellung von Kautionen, in Beträgen 
von 500 bis 3000 Zloty, bei dieſer Firma zu beſetzen wären. 
Es meldeten ſich auch eine Reihe von Perſonen, welche die 
geforderte Kautionsſumme hinterlegten. ; 

Sie wurden als Buchhalter, Kaſſierer, Neiſende uſw. 

beſchäftigt, obgleich die beiden Kompagnons ein ausgie⸗ 

biges Arbeitspenſum zuzuweiſen, nicht in der Lage 

N waren. 

Ein Teil dieſes Perſonals wurde auch beauftragt, mi in 
die umliegenden Ortſchaften zu begeben und Adreſſen zu 
ſammeln. Es verging eine verhältnismäßig kurze Zeit und 
die Betrogenen merkten bald, daß irgend etwas bei dieſer 
merkwürdigen Firma nicht klappen wollte. Als es gar zu 
ſchweren Differenzen an den fälligen Gehaltstagen kam und 
es ſich ferner zeigte, daß Gojny und Palla die hinterlegten 
Kautionsſummen als „Dienſtaufwandsgelder“ angeſehen und 
verbraucht hatten, wurde von den, um ihre Spargroſchen ſo 
arg betrogenen Leuten, Strafanzeige erſtattet und die bei⸗ 
den Schwindler in Haft genommen. Nach einiger Zeit wurde 


Das beſte Geſchäft. 
Was am Biere verdient wird, davon kann man ſich bei uns 
durch Verichbigung der Mokrskiſchen Brauerei überzeugen. Ber 
lanntlich iſt dieſe Brauerei vor kurzem durch die Tichauer 
Brauerei angekauft worden und hat an die halbe Million Zloty 
gekoſtet. Nun hat die fürſtliche Brauerei dieſe Anlage auf das 
modernſte ausgebaut und vergrößert. Eine neue große Keſſel⸗ 
anlage wurde errichtet, ebenſo eine neue Antriebsmaſchine ein⸗ 
gebaut. Die großen Apparate aus Meſſing und Kupfer ſtellen 
allein ein Vermögen dar. Neue Autogaragen, neue Garten⸗ 
anlagen, neues Straßenpflaſter, die alten Gebäude vollſtändig 
neu renoviert, im Garten ein neues Reſtaurant und Gartens 
möbel, Kolonnade und wer weiß noch was. Alles zuſammen, wird 
der Umbau wohl mehrere Millionen koſten. 

Dieſes Geld bringt das Malzbier, welches hier in unſerer 
Brauerei ausſchließlich hergeſtellt wird, wieder ein. Nach An⸗ 
gaben von Fachleuten ſoll der Herſtellungswert des Bieres zirka 
zwei bis drei Groſchen pro Liter betragen (2) und der Biertrin⸗ 
Ha * dafür einen Zloty und 50 Groſchen. Alles übrige iſt 

rofit. 
. Die Biertrinber müßten einen Proteſtſtreik machen und nicht 
eher Bier trinken, als bis der Schoppen 10 Groſchen koſtet. 


— — 


Bittkower Arbeitsloſen⸗Krawall. Am Montag, wie gewöhn⸗ 
lich, ſind die Arbeitsloſen zum Empfang ihrer Unterſtützung, 
vor dem Gemeindehaus, angetreten. Es gab aber eine Ueber⸗ 
raſchung, denn es gab diesmal kein Geld, ſondern Lebensmittel⸗ 
zettel und dieſes bloß für Verheiratete. Die Ledigen ließen ſich 
das nicht gefallen und gingen zum Angriff über, demolierten den 
Schalter, riſſen die Tür auf, nahmen den Schlüſſel weg «und 
gaben der Polizei, unter Drohungen, 10 Minuten Bedenkzeit. 
Unterdeſſen bam Verſtärkung aus Kattowitz, mittels Auto, an- 
gefahren. Nun war es zu Ende mit dem Schauſpiel. Das 
Publikum ſtrömte in Maſſen herbei und der Tumult ſtieg ber 
denklich von Minute zu Minute. In dieſem Tumult war es ſehr 
Schwierig, die Hungrigen auf das Auto aufzuladen, nachher aufs 
Polizeikommiſſariat Michalkowitz zu bringen, dann nach Kat⸗ 
towitz, zwecks Protokollaufnahme, ſchließlich zu Fuß nach Hauſe 
zurück. 

Schwerer Einbruch. In die Wohnung des Maſchinenwärters 
Fritz Wieczorek, auf der Wehowskiſtraße, wohnhaft, drangen des 
Nachts, während er zur Nachtſchicht arbeitete, unbebannte Diebe 
ein und ſtahlen ſein ganzes Vermögen von 164 Zloty, ſowie 
feine geſamte Wäſche und Bekleidung, im Werte von zirka 1000 
Zloty. Von den Einbrechern fehlt jede Spur. 

Michalkowitz. (Verkehrsunfall.) Auf der ulica 
Bytomska in Michalkowitz wurde der Radler Alois Konca 
aus Welnowitz von einem Perſonenauto angefahren. K. 
erlitt Geſichtsverletzungen. Das Fahrrad wurde zum Teil 
demoliert. Der Chauffeur bekümmerte ſich nicht um den 
Verletzten, ſondern ſetzte die Fahrt in ſchnellem Tempo fort. 
Der Verletzte wurde in das Hüttenſpital in Welnowitz ein⸗ 
geliefert. 5 


Kattowitz gegen den | dem gerichtlichen den Fir erklärten die Be 


Palla wegen Erkrankung wieder auf freien Fuß geſetzt. Bei 

} 1 lagten, daß es 
ſich bei der fraglichen Firma um ein ganz ſolides Unterneh⸗ 
men handelte und 

das eigentliche Geſchäftshaus in Frankreich 

ſeinen Verpflichtungen, gegenüber der Kattowitzer Zweig⸗ 
ſtelle, nicht nachgekommen ſei. Palla behauptete weiter, daß 
er ſelbſt durch das unfaire Verhalten des Hauptunternehmens 
um mehrere Tauſend Zloty geſchädigt worden ſei. 

Die Verhandlung in dieſer Betrugsſache dauerte meh⸗ 
rere Stunden hindurch, weil eine große Anzahl von Zeu⸗ 
en, darunter meiſt Geſchädigte, verhört wurden, durch deren 
Ausſagen die Angeklagten ſchwer belaſtet wurden. Das 
Gericht diktierte dem Gojny und Palla, deren Schuld ein⸗ 
wandfrei feſtſtand, 

je 2 Jahre Gefängnis. 

Außerdem wurden den beiden Angeklagten die bürgerlichen 
Ehrenrechte für die Zeitdauer von 5 Jahren abgeſprochen. 
Nach Schluß der Verhandlung kam es auf dem Gerichtskor⸗ 
ridor zu ertegten Szenen, da ſich einige der Geſchädigten auf 
die Angeklagten warfen und dieſe tätlich angriffen. Ein 
zolizeibeamker, welcher den Gojny nach der Zelle zu bringen 
hatte, trieb die aufgeregten Leute ſchließlich zurück, ſo daß 
der Abtransport erfolgen konnte. . 
Das Raten um den Gemeindevorſteher in Baingow. 
* Baingow iſt der Gemeindevorſteherpoſten zu beſetzen. 
er frühere Gemeindevorſteher, Kuchta, iſt bekanntlich von 
ſeinem Poſten „freiwillig“ zurückgetreten, nachdem vorher 
die Staroſtei in der Gemeinde eine Reviſion durchgeführt 
hat. . Details aus der Reviſion ſind nicht be⸗ 
kannt, aber man kann ſich denken was in der Gemeinde vor: 
gefallen ſein eine wenn ein Sanacjamann 
geht. Die Staroſtei hat den Gemeindeſchöffen 
mit der Führung der Amtsgeſchäfte betraut. 
lautet noch nichs über die Wahl des 
vorſtehers. 5 

Alfredſchacht. (Verunglücktes Bien) Vor eini⸗ 

Er Tagen ereignete ſich hier ein ungewöhn Ir 7 Unglück. 
ei einem Viehtransport der Myslowitzer Viehzentrale 
fielen, infolge Oeffnens der hinteren Klappe, 6 Kühe auf die 
Straße, wobei ſich einige die Beine brachen. Mit vieler 
Mühe mußten dieſe wieder auf das Auto gehoben werden. 


Myslowitz 
Der Segen aus Amerika. 


Als die Amerikaner mit ihren vielverſprechenden Ber? 
ſprechungen nach Oberſchleſien kamen, um im Beſonderen die 
viel geplagten Arbeiter zu erlöſen. Mit dieſer Erlöſung 
haben die oberſchleſiſchen Arbeiter eine bittere Erfahrung 
mehr gemacht. o auch in Angelegenheit des Wohnungs 
baues und nebenbei der Unterhaltung der Plätze und 
Straßenteile vor dieſen ſchon beſtehenden Arbeiterwohn⸗ 
vierteln, wie in Rosdzin⸗Schoppinitz, die ehemals von der 
Gieſche A.⸗G. gebaut worden ſind. 

Die im genannten Ort beſtehende Arbeiterkolonie 
„Helgoland“ iſt ein Zeichen von aſiatiſcher Verwahrloſung 
aber nicht ein Zeichen deſſen, daß Amerikaner diejenigen 
find, denen die Obhut über dieſe Wohnobſekte in die Hand 
gespielt wurde. Dieſes läßt ſich beſonders an Regentagen 
ſpüren, wenn der Arbeiter in zerriſſenen Schuhen zur Ar“ 
beit gehen muß, wenn das Kind des Arbeiters zur Schu 
geh, wenn überhaupt einer der Angehörigen der großen 

rbeiterfamilien vor das Haus treten muß. Waſſerlachen 
weit und breit, wie ehemals in der Arbeiterkolonie „Doro? 
thea“ in Sosnowice. 

Die Häuſer ſelbſt find ſchmutzig, ſtarren in einem kle— 
brigen Schwarzrot der von Gaſen zerfreſſenen Ziegeln in 
den Tag hinein. Ein Grauen geht von ihnen aus. And 
dennoch: Menſchen wohnen darin. Menſchen genau ſo, wie 
die Amerikaner Menſchen ſind. Und die Arbeiter in die“ 
ſen Schmutzbuden denken zurück an eine Berg⸗ und Hütte 
geſellſchaft Georg von Gieſche's Erben, die, wenn auch a 
egoiſtiſchen Gründen, aber immerhin und dennoch mehr 855 
ſchaffen hat, als es die amerikaniſchen Ausbeuter tun. DI 
tun gar nichts, wenn es ſich nicht um Spielplätze und Parzuaß 
lagen in Gieſchewald für gewille Segenbringer handel 
Segen, der in die Taſche der Amerikaner fließt. Die Ge, 
meinde mit ihren 1500 Zloty Barbeſtand kann da nichts 


„freiwillig“ 
wiſtowski 

Bis jetzt ver⸗ 

neuen Gemeinde⸗ 


55 1. der Gemeindevertreter und Gemeindeſchöffen. 


een. So müſſen die Arbeiter eben zuſehen, wo ſie blei⸗ 
en 


Trotz Arbeiterinſpektorat, trotz katholiſcher Aktion. Und 
wie immer noch die ſchönen volksbeglückenden Ideen, die die 
Gehirne der „Großen“ aushacken, heißen. Der „Segen“ 
dieſer Volksbeglücker fließt ſtets in ihre Taſchen zurück. Der 
Arbeiter hat nichts davon als die Hoffnung auf den ewigen 
Frieden, wenn er im Grabe liegen wird. —h. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Gemeindeſorgen in Bismarckhütte. 

Den meiſten Gemeinden geht es bei der heutigen Wirtſchafts⸗ 
lage nicht gut, ſie ſind alle mehr oder weniger verſchuldet und 
können aus den Sorgen nicht heraus. Beſonders ſchlecht geht es 
aber der Gemeinde Bismarckhütte, die durch die Spekulation mit 
der Bäckerei in die größten Schwierigkeiten geraten iſt. Aller 
Ausbau der Gemeinde muß zurückgeſtellt werden, wie die Fer⸗ 
tigſtellung der neuen Schule, die notwendig gebraucht wird, der 
vor 2 Jahren genehmigte Bau einer Obdachloſenbaracke u. a. m., 
alles muß, auf Conto der Bäckerei, für ſpäter verlegt werden. 

Alle Einwohner von Bismarckhütte verlieren dabei: die Ge⸗ 
meindeverwaltung die Nerven, die Bürger das Geld, und die Ar⸗ 
Leitsloſen die Hoffnung auf einen kleinen Verdienſt. Und dies 
haben wir alles dem Sanacja⸗Regime zu verdanken, das durch 
den Bau der Bäckerei glänzen wollte, aber nicht verſtand, ſolch 
ein Unternehmen zu bauen und zu verwalten. 

Trotzdem wir als Sozialiſten den Bau einer ſolchen Bäckerei 
begrüßen müßten, waren wir von Anfang an Gegner dieſes 
Baues, mit der Begründung, daß Häuſerbau — Schaffung von 
Wohnungen — viel notwendiger iſt. 

Die Bäckerei wurde trotzdem gebaut und als man der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Frakton vor einem Jahre einen Sitz in der Kom⸗ 
miſſion anbot, ſchickte fie den Genoſſen Ballon hinein. Dieſer 
legte vor einem Monat ſein Amt in der Kommiſſion nieder, da 
die ſozialiſtiſche Fraktion die Verantwortung für dieſe Wirt⸗ 
ſchaft in der Bäckerei nicht mehr übernehmen will und bann. 


Verkehrsunfälle und kein Ende. Auf der Chauſſee zwi⸗ 
ſchen Piasniki und Schwientochlowitz fuhr ein Perſonenauto 
Pa das Fuhrwerk des Georg Przybyla aus Szarlociniec. 

ie Wagendeichſel wurde zerbrochen und das Pferd leicht 
verletzt. Die Schuld an dem Unglücksfall ſoll der Auto⸗ 
lenker tragen, welcher ſich einen Rauſch angetrunken hatte. 
— In der Nähe des Spitals in Bismarckhütte wurde der 
Radler Karl Michallik aus Bismarckhütte von einem Halb⸗ 
laſtauto angefahren. Er fiel vom Fahrrad herunter und 
erlitt Kopfverletzungen. Nach Anlegung eines Notverbandes 
im Spital, konnte der Verletzte den Heimweg wieder an: 
treten. . 

33 prozentige Reduzierung des Kreisausſchußbudgets. 
Die kommiſſariſche Kreisrada, des Kreiſes Schwientochlowitz 
hat eine Sitzung abgehalten, in der ſie ſich u. a. mit dem 
diesjährigen Kreisbudget befaßt hat. Die Einnahmen lau⸗ 
fen immer ſpärlicher ein und man iſt gezwungen die Aus⸗ 
gaben zu beſchneiden. Das hat die kommiſſariſche Kreisrada 
inſofern beſorgt, als ſie die Ausgaben um 33 Prozent ab⸗ 
baute. Das iſt zweifellos ein ſchwerzhafter operativer Ein⸗ 
griff und ſo manche Subvention wird nicht mehr gezahlt 
werden können. Weiter hat die Kreisrada den Beſchluß des 
Gemeinderates über Grund⸗ und Gebäudeſteuer beſtätigt, 
dergleichen das Statut der Gemeinde Groß-Pielar 2570 die 

um 
uß genehmigte der Kreisausſchuß die Aufnahme einer 
Anleihe der Gemeinde Bismarckhütte für die mechaniſche 
Büdezei in Höhe von 300 000 Zloty. 5 
ismarckhütte. (Zum Kampfe bereit) In dieſem 
Zeichen verlief die am Mittwoch anberaumte Betriebsvertrau⸗ 
ensmännerverſammlung. An dieſer Verſammlung, die vom 
Obmann geleitet wurde, ging es ſehr erregt zu. Ein Zeichen, 
daß der Kampfeswille vorhanden iſt und nicht ſo wie die Herren 
den Betriebsräten vorhalten, die Arbeiter ſind zufrieden. Nach 
einem kurzen Ueberblick über die Sachlage betreffs Abbau der 
Akkordlöhne, den der Vorſitzende gab, wurde der hartnäckige 
Kampf der Arbeitgeber geſchildert, desgleichen die aufopfernde 


Arbeit unſerer Führer, die dieſes ſchändliche Vorhaben der Kapi⸗ 


taliſtenklaſſe bis jetzt verſtanden haben zu durchkreuzen. Daan 
iſt man in die Diskuſſion übergegangen. Aus allen Diskuſſions⸗ 
reden war der einmütige Standpunkt zu entnehmen, keinen Gro⸗ 


er Könie von Troplowitz 


40 

„Tante Annel, gutes... haft ja einen Mandſchirm ... den 
ſbell' ich vors Sofa, da liege ich angekleidet bis zum Morgen 
bis es Tag wird... dann geh' ich. Schau, Tant’ Annel .. To...“ 
Annel o 
Er zog mit einem Nud den Wandſchirm ab. Neben einem 
Tiſch, mit Schalen und Flaſchen, mit Wäſchepäckchen und Gum⸗ 
mipfropfen, ſtand eine Wiege. 

Die alte Wiege des Burghauſes. 

Leiſes Kinderquäken drang aus ihr heraus. 

„Was it... was iſt das . .. 2“ 
Zum erſtenmal ſeit vielen Stunden ſchoß dem Leo Fabian 
das Blut vom Herzen wieder hinauf in die Schläfen. Unſicher 
blickte er zum Sofa hinüber. Anna Hennig ſaß da, mit feſtge⸗ 
ſchloſſenen Augen, den Kopf an das harte Polſter zurüdgelehnt ... 
ein zitterndes Lächeln um die Lippen . zu ſchwach noch, um 
finden erheben, wie überwältigt von einem heißen Glücksemp⸗ 

en. . 

„Dein Felixel. .. Leo... Weißt denn nicht mehr ... Dein 
Jelixel .,“ flüsterte fie. ö a 

Da beugte er ſich über die Wiege, riß das gewickelte, quä⸗ 
kende Kind aus den Kiffen, ſtürzte auf Anna Hennig zu, legte 
es ihr in den Schoß, umſchloß ſie und das Kind mit beiden Ar⸗ 
men und atmete wie von tauſend ſchweren Loſten befreit tief auf, 

„Du und das Rind... das Kind und du... Leben .. war⸗ 
. Gut jo... o, wie gut! Haltet mich feſt. .. ihr 

i!“ 


Br Noman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 


— — — 


* 
Obwohl bei den Troplowitzern immer ein biſſel Schaden⸗ 
freude mitſpielte, wenn das Burghaus getroffen wurde, ſo waren 
die meiſten auf kurze Zeit ehrlich ergriffen von den Be⸗ 
trachtungen und Vorſtellungen, die der Tod dieſes hübſchen, jun⸗ 
e ihnen auch fremd gebliebenen Menſchenkindes in ihnen 
ie, 


Das heimliche Geklatſche der Schreiber in den Wirtsſtuben 


war jetzt meiſt nur eine mehr oder minder wahrhaftige Erwei⸗ 


— 


* 


ſchen vom Lohne abzugeben. Zuerſt ſoll man von oben anfangen 

die Gehälter abzubauen. Einige Diskuſſionsredner konnten bir 
ſonders gefallen, nur ſind ſie nicht ernſt zu nehmen, denn ſonſt 
wären ſie ſchon längſt in einer Klaſſenkampfgewerlſchaft und 
nicht in militäriſchen Vereinen. Unter Verſchiedenes gab der 
Vorſitzende noch die Verhandlung mit dem Wojewoden betreſfs 
der Auszahlung der Kurzarbeiter, worin der Wojewode ver: 
ſprach, helfen zu wollen. Desgleichen wurde vom Redner das 
Lehrlingsweſen in der Bismarckhütte geſchildert, der Behandlung 
der Lehrlinge an der Arbeitsſtelle, ſowie in der Fortbildungs⸗ 
ſchule muß beſonders Augenmerk geſchenkt werden. Um eine 
beſſere Ueberſicht zu haben wie weit die Lehrlinge in ihrem 
Fach fortgeſchritten ſind, kam der Vorſchlag, einen Elternrat, 
dem zur Seite ein techniſcher Beirat ſteht, zu wählen. Nach dem 
noch das Feierſchichtenſyſtem verurteilt wurde und baldige Ab⸗ 
ſchaffung verlangt wurde, ſchloß man die impoſante Verſamm⸗ 
lung. f 

Bismarckhütte. (Apothekendienſt.) Den Sonntagstag⸗ 
und Nachtdienſt, ſowie den Nachtdienſt für die Woche bis zum 
29., verjieht die Marienapotheke, an der ul. Koscielna. 

Lipine. (Erwiſcht.) Auf dem Gelände der Sileſia⸗ 
hütte in Lipine wurde ein gewiſſer Joſef R. aus Lipine ab⸗ 
gefaßt, welcher mit anderen jungen Leuten Bleiplatten, 
im Gewicht von 60 Kilo, entwenden wollte. 

Birkenhain. (Eine Beleidigungsklage und ihr 
Ausgang.) Der Gemeindeſekretär und Sanator Szymanek, 
von der Gemeinde Birkenhain, beleidigte den ehemaligen 
Flüchtling Polace, auf offener Straße mit Worten wie: „Ty 
pieronski Germanie“ und anderen hier nicht zu wiedergebenden 
Ausdrücken. Polace ſtrengte beim Sond Okrengowy, in Königs⸗ 
hütte gegen den Gemeindeſekretär Sz. eine Beleidigungsklage 
on, die geſtern vor dem Sond Okrengowy in Königshütte zum 
Austrag kam. Sz. welcher nicht erſchienen war, vertrat der 
Rechtsanwalt Dr. Borth aus Königshütte, ohne daß die Anklage: 
ſchrift gegen Sz. verleſen wurde, erklärte der Richter dem Kläger, 
daß feine Klage aus formellen Gründen abgewieſen wird, 
Aufgeregt über den Ausgang des Prozeſſes begab ſich Polace, 
nach dem Landratsamt in Schwientochlowitz zum Landrat Dr. 
Szalinski wegen einer Anterſtützung, da er ſeit längerer Zeit 
ſeitens der Gemeinde, keine ſolche bekommt, weil P. angeblich 
deutſcher Geſinnung ſein ſoll. Da er deswegen mit dem Landrat 
Dr. Szalinski in heftigen Wortwechſel geriet und ſich nicht 
beruhigen konnte, wurde er auf ſeine Anordnung von einem 
Kriminalbeamten mit noch zwei anderen Arbeitsloſen feſtge⸗ 
nommen. Polace iſt Kriegsverletzter und als folder nervenkrank. 


Pleß und Amgebung 


Maskierte Banditen überfallen eine Wohnung. 

In Abweſenheit der Eheleute Smoczyk, wohnhaft in der Ort⸗ 
ſchaft Kryr, im Kreiſe Pleß, drangen in die Wohnung durch das 
Jenſter 4 maslierte und bewaffnete Banditen, welche vier, in 


der Wohnung verbliebene, minderjährige Knder terroriſterten x 


und dann die Räume eingehend durchſuchten. Sämtliche Schub⸗ 
fächer, Koffer und Kiſten wurden gewaltſam geöffnet und 180 
Zloty, ſowie eine größere Menge Garderobe im Werte von 1000 
Zloty geſtohlen. Die bisherigen Ermittelungen haben ergeben, 
daß als Täter aller Wahrſcheinlichkeit Mitglieder einer Zigeuner⸗ 
bande in Frage kommen, welche dort in der Nähe kampierte und 


inzwiſchen in der Nichtung Dziedzitz abgewandert iſt. Weitere 


polizeiliche Unterſuchungen ſind im Gange. . 


Nikolai. Am 19. d. Mts. paſſierte auf der Beuthener⸗ 
ſtraße, gegen 4 Uhr nachmittags, ein Anfall durch a 
eines Motorrades eines Lehrers aus Zawada mit einem 
Fahrrad eines Arbeitsloſen J. Polus aus Nikolai. Der 
Zuſammenſtoß war ſo heftig, daß der Letztere auf das Stra⸗ 
ßenpflaſter hingeſchleudert wurde und beſinnungslos blieb. 
Erſt durch erteilte Hilfe von ſeiten des Publikums kam er 
zum Bewußtſein und wurde im Joſefsſtift untergebracht. 
Er erlitt erhebliche Verletzungen an den Armen, am Kopfe 
und da ihm Blut aus den Ohren floß, iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß er Schädelbruch erlitten habe. Wer der Schuldige dabei 
war, iſt bis jetzt nicht feſtgeſtellt worden, weil beide Par⸗ 
teien behaupten, daß ſie die Verkehrsvorſchriften befolgt ha⸗ 


terung deſſen, was die Troplowitzer in großen Zügen aus den 
ihnen bereits unentbehrlich gewordenen „Nachrichten“ erfuhren, 

So wußten ſie, daß das Leichenmahl diesmal in dem nah 
dem Ning gelegenen Erdgeſchoß des „Schleſiſchen Hoſes“ ſtatt⸗ 
finden würde, trotzdem die Fenſter noch nicht einmal eingeſetzt 
waren. Statt ihrer hatte man feines Zeltleinen vorgeſpannt. 
io daß der große Raum, der als Feſtſaal vorgeſehen war, augen⸗ 
blicklich einer luftigen Halle glich, was in Anbetracht der unge⸗ 
wöhnlich heißen Junitage nur angenehm ſein konnte. 

Das Burghaus hatte ſein ganzes Küchengeſinde herüberge⸗ 
ſchickt, alles Porzellan und Silber. y 

Die Taufe des Neugeborenen follte nicht, wie urſprünglich 
geplant, im Haufe, ſondern in der kleinen Friedhofskapelle am 
Sarge ſtattfinden. 

Und ſo ſah man neben dem jungen Witwer als nächſte Leid⸗ 
tragende Anna Hennig aus dem Hauſe treten, die ein weißes, 
90 ſchwarzen Schleiſchen geputztes Spitzenpaket auf den Armen 

g. N 

Leo Fabian blickte weder rechts noch links. Er war 5 
im Geſicht. * , e 

Vom frühen Morgen an hatte er die Gäſte empfangen. 

Als erſter traf der Herr Notar Schirmer ein. 

„Ich will fie ſehen ...,“ ſagte er, noch bevor er aus dem 
Wagen geſtiegen war. 

„Der Sarg iſt geſchloſſen, Papa .. . es geht nicht.“ 

„Ich will ſie ſehen,“ und ſtieg ganz raſch die ſteinernen Trep⸗ 
pen hinauf, ohne ſich weiter, um den Fabian⸗Leo zu kümmern. 

„Ich will ſie ſehen,“ ſagte er ein drittes Mal oben zu Herrn 
Gustav Hennig, der ihm auf der Diele entgegenging. 

Aber plötzlich breitete ſich's wie ein grüner Schein über ſein 
Geſicht, und er wäre umgefallen, hätte ihn Leo Fabian nicht von 
rückwärts aufgefangen. 

„Schon gut... ſchon gut...,“ ſtammelte er. weiß 
Kann mir denken jetzt... nicht mal ſehen . 80 das!“ 

Er zog ſein ſtark nach Kölniſchem Waſſer duftendes Taſchen⸗ 
zuch heraus und vergrub darin ſein Geſicht. Niemand hätte ſagen 
können, ob er weinte oder ob er ſich nur vor dem entſetzlichen 
Geruch ſchützen wollte. 

„Ich möchte wo anders ich ahſtei⸗ 
gen ...,“ ſagte er endlich. 

Da kam Anna Sennig auf ihn zu. 


„Wollen Sie Ihr Enkelchen nicht ſehen, Herr Juſtizrat?“ 


wo anders möchte 


möglich, daß dieſer Windhund jetzt... jetzt.. Fa ſeine Frau noch 


ben. Bei dieſem Anfall iſt es zu bedauern, daß ein Mit⸗ 
glied der Sanitätskolonne verſagte, weil es nicht ganz un⸗ 
parteiiſch vorging. Ein Sanitäter kam an die Unfallſtelle 
und ohne ſich über das Geſchehene zu informieren, fällte er 
das Urteil über den Verletzten in folgenden Worten: „Aha, 
das iſt der betrunkene Polus“, ſteckte ſeine Hände in die 
Hoſentaſche und ging ſeinen Weg. Vielleicht iſt das Urteil 
deshalb jo War ausgefallen, weil der Verletzte ein P. P. 
S.⸗Mann iſt und der Sanitäter ſich zur Chadecja bekennt. 
Leider 4 man hier in dieſem Falle umgekehrt handeln, 
weil der Verletzte immer für die Arbeiterintereſſen ſeine 
Pflicht getan habe, wozu ein Trinker nicht fähig iſt. Gerade 
an dieſem Tage nahm er mit ſeinen Kollegen als Delegierter 
an der Sitzung des Arbeitsloſenkomitees beim Magtiſtrat 
von 12% bis 15 Uhr nachmittags teil, um die Arbeitsloſen⸗ 
intereſſen zu vertreten und nach der Tagung beſorgte er ſich 
ein Fahrrad und fuhr nach Panewnik wegen Arbeit nachzu⸗ 
fragen, weil er arbeitslos und dadurch ganz ruiniert iſt. 
Der Sanitäter aber iſt vom Beruf arbeitslos ſeit einigen 
Jahren. Bei dieſer Gelegenheit iſt noch zu bemerken, daß 
die Stadtväter bei der Erteilung der Subventionen, weſche 
für die Sanitätskolonne jedes Jahr in einige Hundert Zloty 
ſich beliefen, auch ein Wort darüber zu ſprechen ha⸗ 
ben werden, beſonders in dieſem Sinne, daß die Nikolaier 
Einwohnerſchaft eine Sanitätskolonne nicht zur Parade oder 
zur Dekoration bei den verſchiedenen Feſtlichkeiten haben, 


aber daß ſie ihre Pflichten und Aufgaben voll und ganz er⸗ 


füllen. 

Guhrau. (Aus dem Hinterhalt angeſchoſſen.) 
In der Ortſchaft Guhrau wurde der Teichwärter Franz Ulczot, 
wohnhaft in Guhrau, aus dem Hinterhalt mit einer Jagdflinte 
angeſchoſſen. Ulczok erlitt leichtere Verletzungen an den Beinen. 
Die Polizei hat Ermittelungen nach dem Täter eingeleitet. x. 


Rybnik und Amgebung | 


Rydultau. (Uhren⸗ „Liebhaber“ 


demolieren 


Schaufenſterſcheibe.) Zur Nachtzeit wurde von bisher 


nicht ermittelten Tätern die Schaufenſterſcheibe des Uhrmacher⸗ 
meiſters Viktor Szoſtek auf der ulica Dworcowa in Rydultau 
eingeſchlagen. Die Spitzbuben entwendeten 3 Weckeruhren, 
1 Paar goldene Ohrgehänge, 2 Broſchen, 4 Trauringe, ein Arm⸗ 
band, einen Bleiſtift in Silbereinfaſſung und 
Mundſtück. Der Wert der geſtohlenen Gegenſtände beträgt 550 


ein ſilbernes 


Zloty. Vor Ankauf der Wertgegenſtände wird gewarnt. x. ö 


Tarnowitz und Amgebung 


Neu⸗Chechlau. (Dachbrand.) Infolge 


Schornſteinde⸗ 


fektes brach auf dem Bodenraum des Wohnhauſes des Klara 1 


Hanys in Neu⸗Chechlau Feuer aus, durch welches das Dach und 
der Boden vernichtet wurden. Die Feuerwehr löſchte den Brand 
nach kurzer Zeit. Der Brandſchaden ſoll annähernd 1000 Zloty 
betragen. 7 


Lublinitz und Amgebung 


Maſſendiebſtahl von Fahrrädern. Die Polizei meldet neuer⸗ 
dings wieder vier Fahrraddiebſtähle. 


Von der Bauſtelle der 


Eiſenbahn in Neu⸗Lerby entwendete ein Täter zum Schaden des 


Arbeiters Joſef Jakſik aus Schleſiſch⸗Herby das Herrenfahrrad, 
Marke „Opel“ Nr. 1653 948 im Werte von 170 Zloty, ferner 


zum Schaden des Arbeiters Anton Jendrzok aus Llſſy das Her⸗ 
renfahrrad, Marke „Dürkopf“ Nr. 039 867 im Werte von 120 
Zloty. — Dem Joſef Ledwon aus Jawornitz entwendete der 


Anton Wilk aus Lepkow, Kreis Czenſtochau, das Herrenfahr⸗ 


rad, Marke „Diamant“, Nr. 161352 mit welchem er in unbe⸗ 
kannter Richtung flüchtete. — Aus dem Korridor eines Gebäu⸗ 


des im Dominium Kochanowitz wurde der Eugenie Imiolczyk 


aus Chwoſtek das Damenfahrrad, Marke „Rekord“, Nr. 11135 
geſtohlen. 23 


NR 
Cokale, in welchen 


Genoſſen! *:.:.. 
uer Kampforgan der 


„Dolkswille“ aufliegt und verlangt denſel ben! 


„Enkelchen ..“ 
Er winkte mit der Hand ab. 


„Nein... warum .. jetzt nicht.. Es hat jeine Mutter 
getötet.. meine Lilli... Nicht, bitte., nicht.. Später 
... ja... Erſt vergejien... Danke.“ 


Er hielt wieder ſeine Reiſemütze in der Hand. Stand ſchon 
draußen auf dem Treppenflur. Leo faßte ihn unter den Arm. 
Er zuckte zuſammen. Furchtbar war ihm die Berührung. Aber 
er mußte ſie dulden. 

„Mußt vorliebnehmen mit dem Zimmer drüben...“ 

„Wo drüben?“ 

„Im „Schleſiſchen Hof“... früher „Goldener Baum“ ... 
Das heißt, fertig iſt's noch nicht... lange nicht. Gerade nur 
die Mauern. Wir haben Teppiche über die Wände geſpannt, 
damit's wärmer ift... Kann jetzt keiner im Burghauſe ab⸗ 
fteigen,.. ni wahr, Papadel . .. das iſt jetzt unmöglich...“ 

Leo Fabian ſprach, als hätte er einen Kloß im Munde. 

Herr Notar Schirmer aber ließ ihn reden, 
und feſt zu gehen, um die Berührung ſeiner Hand zu vermeiden. 

Auch Türen gab's noch nicht im „Schleſiſchen Hof“, die die 
Zimmer trennten. Wandſchirme, Teppiche und Portieren er⸗ 
ſetzten ſie. 

Nur für die zwei Damen, die beiden Schweſtern der Ver⸗ 
ſtorbenen, die Freifrau von Droyjen und 
hatte man Lattenverſchläge angebracht, 
waren 

„Wir haben unſer Möglichſtes getan“, ſagte Leo Fabian. 
„Und ſo ſchnell iſt hier noch nie gebaut worden. 
witzer jagen, es grenzte an Hexerei ...“ 7 

Die alte Siegerfreude brach für den Bruchteil einer Sekunde 


ie ſogar abzuriegeln 


in Leo Fabians Stimme durch, leuchtete in ſeinen Augen auf. 
Notar Schirmer griff mit zitternder Hand nach ſeinem gol⸗ 


denen Lorgnon. An irgend etwas mußte er ſich halten, was 
ihm Zuſammenhang gab mit ſeinem alten Selbſt. War es 


über der Erde lag, daß er jetzt ſchon in ſpieleriſcher Eitelkeit 
von Wirkungen ſprach, die ſeine unbedenkliche Lebensenergie 
auslöſte . 2 . g a 
„Ich möchte ruhen,“ ſagte er. . 3 
Und empfand es als Erleichterung, daß er allein blieb, 


* 
er 
N 


und als Erleichterung, daß das letzte Band geriſſen war, das 


ihn an den „Troplowitzer“ geknüpft hatte 
(Jortſetzung folgt.) 


BE Befuchet nur 


rau Ingenieure Rau, 


Die Troplo- 


Mühte ſich gerade 


3 


© 
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2 
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Bielitz und Umgebung. 
Bi Profeſſor Auguſt Forel, der große Menſch. 
ER) hat dem Irrenarzt und Ameiſenforſcher ehrende 
Nachrufe gewidmet, man hat ſich vor ſeiner Gelehrſamkeit 
voller Achtung gebeugt. Aber von dem weitſichtigen Wel⸗ 
tenbürger, der den Chauvinismus immer wieder zornig an⸗ 
klagte und unermüdlich die „Vereinigten Staaten der Erde“ 
forderte, von dem leidenſchaftlichen Kämpfer gegen Selbſt⸗ 
ſucht, Lüge und Roheit, von dem grundgütigen Idealiſten, 
der kein Unrecht duldete und jedem Schwachen half iſt bis⸗ 
her wenig gejagt worden. Wir wollen das Verſäumte nach⸗ 
holen. Hier ſoll einmal Forel der Pazifiſt, der Ethiker, der 
Alkoholgegner, der Sozialiſt ſelbſt zu Worte kommen. 
„Der Patriotismus hatte ehemals ſeine Daſeinsberech⸗ 
tigung, als die Zivikiſation auf kleinen Gebieten lokaliſiert 
war, die Erdteile kaum bekannt, die Völker unter ſich natür⸗ 
lich Feinde waren, als die menſchliche Solidarität als die 
einer großen, hochentwickelten Völkerfamilie auf unſerem 
kleinen Erdball weder begriffen noch überhaupt vorausge⸗ 
ahnt werden konnte. Aber heutzutage hat er ſich überlebt; 
er iſt nur noch ein Reſt von Barbarei und Anwiſſenheit, 
gegründet auf Engherzigkeit und Heuchelei, und dient nur 
dazu, Bruderkriege zwiſchen den Menſchen anzufachen.“ 
% „Das Alkoholkapital iſt doppelt heuchleriſch und ver⸗ 
derblich, denn es beutet nicht nur den Geldbeutel und die 
Arbeit aus, ſondern auch das Gehirn, die Vernunft und die 
Geſundheit des Volkes, welches es mehr als alle anderen 
unterjocht.“ 
5 „Man verwandle das Studium der Theologie in eine 
Schule für theoretiſche und praktiſche Moral. Die dieſes 
3 Studiums Befliſſenen ſollen an einer ſozialen Klinik — in 
den Hauſungen des Proletariats — arbeiten; Inſtrumente 
der ſozialen Wiederaufrichtung, der Tröſtung und der Ge⸗ 
reechtigkeit ſollen fie werden, mit Taten, nicht mit Worten: 
kurz, wahren Sozialismus follen ſie üben. Man halte die 
Theologen an, ihre Handlungsweiſe mit ihren Reden in Ein⸗ 
klang zu bringen, ſelber das praktiſche Beiſpiel der Selbſt⸗ 
loſigkeit, der Aufopferung zu geben; man ſtähle ihren Kör⸗ 
per, man jejtige ihre Hirne und laſſe fie jo ſich ſelber zu 
ſozialer Arbeit erziehen.“ 
5 „Statt die Jugend einerjeits die graufamen Lumpereien 
eines Nick Carter leſen zu laſſen und ſie andrerſeits auf der 
Schulbank durch Langeweile geiſtig zu töten, ſollte man bei 
ihr im heroiſchen Alter ein Wetteiferſpiel darüber organi⸗ 
5 fieren, wer am uneigennützigſten, wer am biederſten, wer 


t 


N am ausdauernſten, wer am aufopferndſten, wer am mutig⸗ 


ſten, wer am hilfreichſten ſeinen Genoſſen, den armen Kin⸗ 


3 
Tat zeigte.“ 

3 „Kann man jogar Löwen und Katzen zähmen, jo wird 
man ſchließlich mit der internationalen Zähmung der 
Menſchheit, d. h. ihrer Staaten, in einem gut organiſierten 
Völkerbund auch fertig werden können.“ 


5 
x 
N 


iR Mächtigen als alle früheren Könige und Kaiſer, er iſt 


Deckmantel gelehrter Abhandlungen, mit guter Bezahlung 
darauflos tendenziös geſchwindelt und Gimpelfängerei ge⸗ 
trieben.“ e 
. „Ein Sozialiſt, der ſeine Frau oder ſeine Kinder unter⸗ 
orückt und roh behandelt, der den Frauen das Stimmrecht 
verweigert, ohrfeigt den wahren Sozialismus. Ein Sozig⸗ 
liſt, der ſelbſt mäßig alkoholiſche Getränke genießt, macht 
ſich der Zerſtörung einer guten und nützlichen Nahrung 
Crüchte, Malz uſw.) mitſchuldig; er gibt insbejondere den 
f 1 wachen, die ſich betrinken, ein irreführendes, trauriges 
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Vom Fahrrad geſtürzt. Am Mittwoch, den 19. d. M., 
ends 6 Uhr, ſtürzte auf der Schießhausſtraße ein Rad⸗ 


ern und den anderen Menſchen gegenüber ſich durch die 


die 


\ 
Y 


Kulgleß der Serfitucheier-Internntionale 


Am Montag trat im Berliner Kroll⸗Haus am Platz der 
Republik der 13. Internationale Textilarbeiterkongreß zu⸗ 
ſammen. Der Empfang der Delegierten fand bereits am 
Sonntagabend im Rahmen einer ſchlichten, aber eindrucks⸗ 
vollen Veranſtaltung in der Kroll-Oper ſtatt. Die Veran⸗ 
ſtaltung beſtand in einem Jubiläumsakt des Deutſchen Tex⸗ 
tilarbeiterverbandes, der 9 — vierzig Jahre ſchwerer, aber 
fruchtbarer Arbeit für den Aufſtieg des Weber-Proletariats 
zurückblicken kann. In ſeiner Anſprache beleuchtete der Ver⸗ 
bandsvorſitzende mit einem Blick in die Vergangenheit die 
Bedeutung dieſes Aufſtiegs. Es geht uns ſchlecht zur Zeit, 
und nicht zum wenigſten geht es den Textilarbeitern ſchlecht, 
und trotzdem ſteht das Textilproletariat heute beſſer da als 
die Hungerweber vor einem halben Jahrhundert. Arbeits⸗ 
zeiten von 12 bis 15 Stunden, Wochenlöhne von 6 bis 13 
Mark, Kinderarbeit in Textilfabrifen und Betrügerei bei 
der Entlohnung der Arbeit, keine Pauſe für das Veſperbcot, 
leine Kantine — nur Arbeit, Arbeit von früh bis Nacht, nur 
Sorgen und Not. Heute hat der Textilarbeiter wenigſtens 
die Chance und die Kraft, in Kontakt mit der Geſamtaktion 
der organiſierten Arbeiterklaſſe von neuem zur Verbeſſerung 
ſeiner Lebensbedingungen vorzuſtoßen, ſobald die Kriſe auch 
nur etwas nachläßt. 

Wie das gemacht werden kann und gemacht werden muß, 
ſchilderte temperamentvoll der Sekretär der Textilarbeiter⸗ 
internationale — zugleich Mitglied der engliſchen Arbeiter- 
regierung — Thomas Shaw. Engliſch, franzöſiſch und deutſch 
hämmerte er in ſeinem Begrüßungswort es in die Köpfe: 
Organiſation, Zentraliſation und internationale Zuſammen⸗ 
faſſung der Kräfte! Sie allein könnten die Arbeiterklaſſe 
vorwärts bringen. 

Internationale Arbeit, mehr internationale Arbeit! 
Das war auch die Fanfare, mit der am Montag der Kon⸗ 
greß ſeine Arbeit begann. Heute tritt, ſo betonte der deut⸗ 
ſche Verbandsvorſitzende Schrader in ſeiner Begrüßung der 
Gäſte, die Bedeutung der internationalen Arbeit der Ge⸗ 
werkſchaften deutlicher in das Bewußtſein der von der Krſſe 
heimgeſuchten Menſchheit. Dieſe Arbeit ein kräftiges Stück 
vorwärts zu treiben, das ſei neben der Erledigung der un⸗ 
mittelbaren Sorgen der Textilarbeiterinternationale: Ra⸗ 
tionaliſierung, Arbeitszeit, Kunſtſeide uſw., nicht zuletzt Auf⸗ 
gabe und Zweck des Kongreſſes. Mit einem Wort des Ge— 
dankens an die hingeſchiedenen Mitkämpfer, an die toten 
Führer wie Jaeckel und an die unbekannten Soldaten der 


Bielitz, Biala und Amgegend 
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Textilarbeiterinternationale, ſchloß Schrader feine Be: 
grüßung. 

Den Reigen der Gäſte, die auf dem Kongreß erſchienen 
ſind, eröffnete der Vertreter des Neichsarbeitsminiſteriums, 
Miniſterialrat Dr. Rettig. Den Gruß der Sozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei überbrachte der Parteivorſitzende ſelbſt. Otto 
Wels ging aus von dem Hinweis Schraders auf die wach⸗ 
ſende Bedeutung der internationalen Arbeit. Die Tagung, 


ſo führte er aus, wird auch die politiſchen Probleme, die zur 


Zeit die deutſche Arbeiterſchaft beſchäftigen, berühren müſ⸗ 
ſen. Politik und Wirtſchaft hängen heute enger zuſammen, 
denn je. Die großen wirtſchaftlichen Probleme der Textil⸗ 
arbeiter ſind nicht mit wirtſchaftlichen Mitteln allein zu 
löſen. Auch die Politik muß da mithelfen. Den ſtarken Ein⸗ 
fluß der Politik auf das wirtſchaftliche Geſchehen haben wir 
gerade in Deutſchland ſeit dem 14. September 1930 zur Ge⸗ 
nüge und bitter genug erfahren. Mit dem Aufſtieg des Fa⸗ 
ſchismus kam der Abſtieg der Wirtſchaft, kam Zerſtörung des 
Kapital⸗ und Arbeitsmarktes. Die durch den Faſchismus 
hervorgerufenen politiſchen Spannungen verſchärfen die 
Weltkriſe. Sozialdemokratie und Gewerkſchaften haben des⸗ 
halb den Kampf gegen die Zerſtörer der Wirtſchaft und die 
Vermehrer der Not gemeinſam geführt. Die Takti!, die fie 
dabei anwenden mußten, war opferreich, aber nicht erfolg⸗ 
los, wie ſoeben erſt der Ausgang des Volksentſcheides in 
Preußen gezeigt hat. Die deutſchen Arbeiter tragen die 
Opfer, weil ſie ſehen, daß ſie bei den Arbeitern draußen in 
der Welt für ihre Anſtrengungen zur Erhaltung des Frie⸗ 
dens und zur Erhaltung der Demokratie, den Vorausſetzun⸗ 
gen zum Wiederaufſtieg, Verſtändnis und Hilfe finden. Der 
Name Henderſon iſt der beſte Beweis dafür. Sein Kampf 
um die Abrüſtung und für den Frieden, ſeine tatkräftige und 
auch erfolgreiche Hilfsbereitſchaft für Deutſchland iſt ein 
Faltum, das die internationale Arbeiterbewegung auf ihrem 
Konto buchen kann. 

In ähnlichem Sinne ſprachen Hermann Müller, der Ver⸗ 
treter des Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes und Schevenels, 
der Sekretär des Internationalen Gewerkſchaftsbundes. 

Die Textilarbeiterinternationale iſt, wie aus dem Be⸗ 
richt des internationalen Sekretärs Tom Shaw hervorgeht, 
organiſatoriſch unerſchüttert. Die in Gent verzeichnete 
Mitgliedſchaft von über 925 000 iſt nur auf 917 000 zurück⸗ 
gegangen. 
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Brand. Am Dienstag, den 18. d. M. brach in einer 
der Gemeinde Ellgoth 1 75 Scheuer ein Brand aus. 
Die Scheuer war zur Hälfte aus Holz gebaut. In dieſer 
Scheuer hatte ein gewiſſer Jarczyk aus Ellgoth verſchiedene 
Geräte aufbewahrt. Durch dieſen Scheuerbrand erleidet die 
Gemeinde einen Schaden von 4000 Zloty. Der Beſitzer 
Jarczyk hat einen Schaden von 3000 Zloty, welcher durch 

Wrfchezung als gedeckt erſcheint. Die Feuerwehren aus 
den umliegenden Gemeinden waren an den Löſcharbeiten 
mitbeteiligt. Das Feuer verſchuldeten zwei Knaben im 
Alter von 10 und 12 Jahren, welche bei der Scheuer mit 
Zündhölzchen ſpielten. Dieſes Brandunglück beweiſt wieder, 
daß man Kindern keine Zünder geben und ihnen auch den 
Zutritt zu ſolchen verwehren ſoll. 

Alexanderfeld. Am Donnerstag, den 27. Auguſt l. Is. ſindet 
um %8 Uhr abends im Vereinslokal eine Vorſtandsſitzung des 
Vereines Arbeiterheim für Alexanderſeld und Umgebung ſtatt. 
Die Vorſtandsmitglieder ſind verpflichtet vollzählig und pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Die Freiwillige Feuerwehr in Nikelsdorf veranſtaltet am 
Sonntag, den 23. Auguſt l. Is. — im Falle ungünstiger Wit⸗ 
terung am Sonntag, den 30. Auguſt l. Is. — auf der Wieſe des 
Herrn Karl Better in Nieder⸗Ohliſch oberhalb der Restauration 
des Herrn Huppert im Zigeunerwald ein Wieſenfeſt, verbunden 
mit allerlei Beluſtigungen. Der Reinertrag wird ausſchließlich 
Feuerwehrzwechen zugeführt. Zur Teilnahme an demſelben er⸗ 
geht hiermit die freundliche Einladung an alle Freunde aus 
Stadt und Land. Der Vorſtand. 

Lipnik. (Gründungsfeſt.) Das am Samstag, den 
15. d. Mts. von der Lipniker Arbeiter⸗Jugend⸗Organiſation 
in Englerts Gaſthausgarten veranſtaltete 5jährige Grün⸗ 
dungsfeſt, fand bei zahlreichem Beſuch der Jugendgenoſſen 
aus den umliegenden Orten ſtatt. Um 3 Uhr nachmittags 
begann ſich der Garten zu füllen und wurde der Beginn des 


7 Eine Senjation der kommenden Funkausſtellung: Jedermann 
. a fein eigener Schaliplattenfabritamt. 
n neuer Apparat zur Selbſtaufnahme von Schallplatten wird auf der großen Berliner Funkausſtellung, die am 
. Auguſt eröffnet wird, zweifellos größtes Auſſehen erregen. Der Apparat, mit dem man ſelbſt Schallplatten in ges 
vöhnlicher Größe aufnehmen kann, ſoll nur 100 Mark koſten und ſtellt eine Zuſatzanlage zum Rundfunkempfänger dar. 


Feſtes durch mehrere Orcheſtervorträge einer Arbeiterjugend⸗ 
kapelle eingeleitet. Mittlerweilen kamen die Kurzwälder 
Jugendgenoſſen auf zwei mit grünen Zweigen geſchmückten 
Leiterwagen angefahren und verliehen dem ganzen Feſte 
ein buntes Bild. Es folgte die Begrüßung der Feſtgäſte 
durch den Obmann der Lipniker Jugendlichen, worauf der 
Lipniker Arbeiter⸗Geſangverein „Freiheit“ im gemiſchten 
Chor ein deutſches und ein polniſches Lied zum Vortrag 
brachten, welche beifällig aufgenommen wurden. Es folgten 
Turnvorführungen der Bielitzer, Nikelsdorfer, A ner und 
Lipniker Arbeiterjugendturner. Die Leiſtungen der Bie⸗ 
litzer und Nikelsdorfer Turner und Turnerin en fanden 
großen Beifall. Auch die Alzner Arbeiterturt „brachten 
ſchöne Leiſtungen. Die Lipniker Jugendlichen ſind noch in 
den Anfangsſtadien des Turnens und wäre es erwünſcht, 
daß die Turner in ihrem Eifer nicht erlahmen, ſondern 
emſig weiter durch Sport ihren Körper kräftigen. Die Kurz⸗ 
wälder Jugendlichen brachten ein deutſches Volkslied und 
zwei polniſche Lieder zum Vortrag, welche reichen Beifall 
fanden. Obwohl die Kurzwälder Arbeiter⸗Jugendorgani⸗ 
ſation erſt ein Jahr beſteht, hat ſie innerhalb des einen 
Jahres einen ſchönen Fortſchritt zu verzeichnen. Es iſt dan: 
ſelben auch ſehr zu empfehlen, in ſolidariſchem Zuſammen⸗ 
halten ſich weiter auszubilden und die Jugendorganiſation 
zu kräftigen, damit ſie mit den anderen Jugendorganiſa⸗ 
tionen wetteifern können. Die Feſtrede hielt Paxteiſekretär 
Gen. Lukas, welcher in ſeinen Ausführungen zunächſt auf 
die Auswirkungen der Wirtſchaftskriſe zu ſprechen kam, unter 
welchen die Jugendlichen Arbeiter auch ſchwer zu leiden ha⸗ 
ben. Zur Entwicklung und Bedeutung der Arbeiterjugend⸗ 
bewegung übergehend, beſprach auch Genoſſe Lukas die Ent⸗ 


wicklung der Jugendorganiſation in Lipnik. Er forderte die 


alten Genoſſen auf, ihre Söhne und Töchter der Jugend⸗ 
organiſation zuzuführen und dieſelben in jeder Beziehung 
zu unterſtützen und zu fördern. Was die Arbeiterſchaft in 
dem ſchweren Kampf ums Daſein am meiſten benötigt, das 
iſt das allgemeine Wiſſen. Die unwiſſende und inditkferente 
Arbeiterſchaft bildet jederzeit die beſte Stütze der kapitali⸗ 
ſtiſchen Wirtſchaftsordnung, die doch an unſerem heutigen 
großen Elend allein ſchuldtragend iſt. Der Redner ſchloß 
ſeine Ausführungen mit dem Ausſpruch eines alten Ar⸗ 
beiterdichters, welcher heute noch immer Geltung hat und 
der da lautet: e 

„Was wir erſtreben von der Zukunft fernen, 

Das iſt, daß Brot und Arbeit uns ſtets gerüſtet ſtezu 

Daß unſre Kinder in guten Schulen lernen, 

Und unſere Greiſe nicht mehr betteln gehn!“ 
Die Feſtrede wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 
Es folgten noch Turneraufführungen, Geſangsvorträge und 
ein Vortrag von dem greiſen 80jährigen Genoſſen Andreas 
Boguſch, welcher ebenfalls lauten Beifall fand. Gegen 
Abend drohte Regenwetter. Das Programm könnte dennoch 
ungejtört noch im Garten glatt abgewickelt werden. Als der 
gemütliche Teil des Programms ſich entwickeln ſollte, trat der 
Regen ſtärker auf, ſo daß das Verweilen im Garten den 
Feſtteilnehmern verleidet wurde und viele im ſtrömendem 
Regen den Heimweg antreten mußten. Im großen und 
ganzen können die Lipniker Jugendlichen mit dem Verlauf 
ihres fünfjährigen Gründungsfeſtes zufrieden ſein. Nun 
gilt es aber mit friſchen Kräften das begonnene Werk weis 
terzuführen, organiſieren, ſchulen und bilden. Die Lipniker 
Arbeiterjugend muß auch ein würdiges Glied in der großen. 
Kette der Arbeiter-Jugend⸗Internationale bilden! 5. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vıreins jugendlicher Arbeite. Bielitz. 
Samstag, den 22. Auguſt I. J., 6 Uhr abends, Reviſion. 


* 


Die Beſteigung des Mont Blanc 


Erſte Beſteigung des hüchſten Berges Europas vor 145 Jahren 


Im Sonnenglanz lagen die Berge der Alpen. Auf ihren 
Firngletſchern funkelte die Sonne. Ihre Zacken reckten ſich 
ſchroff empor, und ihre Gipfel thronden erhaben im blauen 
Reich über Eis⸗ und Schneeregionen. 

Im mattengrünen Tale ſchritt der Chemoniarde Jaſtues 
Balmat einher. Er freute ſich über das ſchöne Juniwetter 
des Jahres 1786, und über die felſige, ſchroffe Bergwelt, zu 
deren Füßen er atmen durfte. Sehnſfüchtig ging ſein Blick 
über das gigantiſche Maſſiv des Mont Blanc, des weißen 
Berges, wie er hier genannt wurde. Im herrlichen Son⸗ 
nenſchein war die Bruſt des kräftigen vierundzwanzig⸗ 
jährigen Mannes beſonders ſtark von der Sehnſucht erfüllt, 
einmal dort oben auf dem höchſten europäiſchen Gipfel 


raſten zu können, um von dort die weite Ausſicht über die 


weißen Schneegipfel und Firnenketten bis an den blauen 
Golf von Genua zu genießen. 

a Wie oft ſchon hatte ihn die Sehnſucht gelockt. Wie oft 
ſchon wollte er den Verſuch machen, den weißen Berg zu er⸗ 
klimmen. Aber war es nicht töricht? Denn überall im 
Reiche der Alpen reckten ſich die Felſen empor, ohne daß ihre 
Spitzen von menſchlichen Füßen betreten waren, obwohl ſie 
viel tiefer lagen, als das eiſige Haupt dieſes weißen 
Berges. 

So lenkte Jaques Balmat ſeine Gedanken wieder aus 
dem Bereiche ſeiner Sehnſucht, wozu er ſchon ſo oft gezwun⸗ 
gen war. Indeſſen pflanzte ſich in Chamonix die Nachricht 
von Bürger zu Bürger, daß der Schweizer Naturforſcher de 
Sauſeure einen Preis für die Erſteigung des Mont Blanc 
ausgeſetzt habe. Und während Jaques Balmat durch das 
liebliche Tal ſchlenderte, drang auch zu ihm die Kunde. 

In demſelben Augenblick war es ihm klar, daß er nun 
die 1 des Mont Blanc wagen müſſe. nn der 
ausgeſetzte Geldpreis würde nun abenteuerluſtige Leute vol⸗ 
ler Geldgier nicht ruhen laſſen, den Mont Blanc zu erſteigen. 
Und da ſollte ihm ſeine Liebe zu den Bergen nicht mehr 
Kraft verleihen, als die Habſucht jenen gierigen Menſchen? 
Er, der naturverbundene, bergliebende Aelpler wollte ſich 
den Ruhm nicht nehmen laſſen, als erſter auf dem höchſten 
2 ſeiner Heimat und zugleich Europas geweilt zu 
haben. 5 

Am frühen — eines warmen Junitages brach er 
auf. Bald lag das Chamonixtal hinter ihm, der Blick nur 
auf die zackigen Spitzen des Mont Blanc⸗Maſſivs gerichtet. 
Wenn es in einer Richtung nicht weiter ging, galt es, eine 
andere zu ſuchen, um hinan zu kommen. Wenn eiſiger 
Sturm den Schnee der Lawinen aufwirbelte, gilt es ſich 
einen Unterſchlupf zu ſuchen, wenn die Sonne blendete, vor⸗ 
— 5 den Fuß zu ſetzen, um nicht an ſteilen Graten abzu⸗ 

ürzen. 

So ſtieg Jaques Balmat mutig den erſten Tag hinan, 

und als die Nacht ſich über die Bergwelt ſenkte, ſuchte er ſich 
einen Felſenſchlupf, um dort etwas geſchützt den nächſten Tag 
zu erwarten. Und ſo ſtieg Jaques Balmat auch mutig den 
zweiten Tag hinan, die vielen Spitzen des Mont Blanc, mit 
dem höchſten europäiſchen Erdenplatz, im Angeſicht, und jo 
ſuchte er ſich auch für die zweite Nacht ein Plätzchen, um wie⸗ 
der den folgenden Tag zu erwarten. 
Am Morgen des dritten Tages traf er in der einſamen 
Firnenwelt drei n Seren Ziel ebenfalls der 
weiße Bey war. Sie gingen eine Strecke gemeinſam, aber 
als ſie dan an den Rand des Baſſonsgletſchers kamen, und 
jeine rief n Eisſchluchten und Schneefelder ſahen, ſchickten 
ſich jene Leute, die die Geldgier hier hinaufgetrieben hatte, 
wieder zum Rückweg an. g 

Mutterſeelenallein kletterte Jaques Balmat weiter 
ſtieg wieder hinab, um nach kurzer Strecke einen beſſeren 
Aufſtieg zu ſuchen. Alle Strapazen der beiden Tage und 
Nächte konnten ſeine Kraft nicht mindern, und ihm ſein 
Ziel aus dem Sinn ſchlagen. So ſehr auch die Lawinen don⸗ 
Nerten und klaffende Gletſcherſpalten ihm einen grauſigen 

od verhießen, nichts konnte ihn abſchrecken, ſeinem Ziele 
anzuſtreben. 
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Bor 100 Jahren wurde Deutſchland von der aſialiſchen Cholera heimgeſucht 


Ein Flugblatt aus dem Jahre 1831, das die Ueberängſtlichen verſpottet. 
100 Jahren wurde 


nach Erlöſchen der Cholera herausgegeben wurde. — Vor 


Blüte und Untergan 


fall verantwortlich machen, 


Schon ſtand jein Fuß alf eiſigen Firnen, die über vier⸗ 
tauſend Meter über dem Meeresipiegel liegen, und ſchon 
ſchien der höchſte europäiſche Gipfel nicht mehr fern. Da 
ſenkte ſich wieder der Tag. Die hereinbrechende Nacht zwang 
Jaques Balmat zum dritten Male im Reiche des eiſigen 
Schnees zu friſten, bis der nächſte Morgen nahen würde. 
Mit zäher Kraft unterdrückte er ſeine Müdigkeit, um hier 
nicht inmitten kalter Bergeswände dem Schlaf zu verfallen, 
der in dieſer eiſigen Höhe den ſicheren Erfrierungstod be⸗ 
deuten würde. Mit allem aufbringbarem Mut widerſtand 
er allen Verſuchen der müden Glieder, bis wieder die Sonne 
über die Bergkette kam. 


Die grauſige Nacht hatte ihm den Mut genommen, ſein 

Leben aber doch nicht beſiegen können. Aus Gletſcherſpalten 
und von Felſengraten lugte der Tod, dem er drei Nächte ge⸗ 
trotzt hatte. Voller Erſchöpfung ſtieg er vom Fuße der Mont 
e talwärts, ohne daß er die höchſte Spitze erreicht 
hatte. 
Wochen gingen ins Land. Niemand hatte den ausge⸗ 
ſetzten Preis errungen, noch galt es, als erſter den Gipfel 
des weißen Berges zu bezwingen. And als die grauſigen 
Einwirkungen der eisnächtigen Bergwelt wieder etwas aus 
der Erinnerung gegangen waren, unternahm aques Bal⸗ 
mat von neuem den Verſuch, den höchſten europäiſchen Gipfel 
zu erſteigen. 

Es war ihm ganz ſicher, daß er nun die Spitze des Mont 
Blanc erreichen würde. mit aber nachher keiner ſeine 
Tat anzweifeln konnte, nahm er einen Zeugen mit. So ging 
der Weg wieder bergan, an Gletſcherſpalten vorbei, über 
Lawinenrinnen dahin, an Felſengraten entlang, dem Ziel 
entgegen. 

And als ſich die Sonne am 8. Auguſt des Jahres 1786 
langſam im Weſten hinter der Bergkette ſenkte, und die 
Bergſäume und Felſengipfel in ihren goldenen Glanz tauchte, 
da ſetzte Jaques Balmat als erſter der Menſchen ſeinen Fuß 
auf das weiße Haupt des Mont Blanc⸗ auf den Gipfel des 
höchſten europäiſchen Berges. Vor den Häujern in Chamo⸗ 
nix ſtanden die Menſchen und ſahen mit den Ferngläſern zu 
jener Höhe empor, wo Jaques Balmat an ſeinem Bergſtock 


Mufik als Bildungsmittel 


Von Heinrich Wiegand. 
„Alle Muſik wird geboren im Herzen des Menſchen, und J Liebe zu Haydn und Mozart empfinden, die in ihren Werlen 


was als Ton draußen klingt, das beeinflußt wieder das Herz 
drinnen. Darum, wenn man die Töne eines Landes hört, 
ſo kennt man ſeine Bräuche, ſeine Geſinnung, ſeine Art. 
‚ edle und gemeine Geſinnung, alles 
drückt ſich in der Muſit aus und läßt ſich nicht verbergen. 
Tief iſt der Einblick, den die Muſik gewährt.“ Aehnliche 
Worte wie dieſe uralte Weisheit aus dem Buche „Frühling 
und Herbſt des Lü Bu We“, ja, ganze Kapitel über den Ein⸗ 
fluß der Muſik kommen bei den chineſiſchen Philoſophen häu⸗ 
fig vor. Die Tonkünſtler und Muſiklehrer werden in der 
wirtſchaftlichen Bedrängnis von 1930 nicht bewegtere Worte 
vom Bildungswert der Muſik finden als ſie die Staats⸗ 
männer vor ein paar tauſend Jahren geprägt gen Mo 

Dfi ſagte, als er hörte, daß der König von Tſi die Muſik 
liebe: dann könne aus dem Staate Tſi 2 40 etwas werden. 
Die Aegypter überwachten auf der Höhe ihrer Kultur die 
Muſikübung aufs ſorgſältigſte. Platon, den Untergang der 
helleniſchen Welt ahnend, forderte: Die erſte Erziehung hat 
von der Muſik auszugehen. Die alten Lehrer der Menſch⸗ 
heit deuten rechte Muſik als ein Reich geiſtiger Formen, das 
Zucht der Gedanken verlangt und zugleich einen Weg zeigt, 
zu den Maſſen den wärmendſten Strahl aus der oberen 
Welt zu ſenden. Es find Folgerungen aus der nämlihen 
Erkenntnis, wenn Platon wie die Chineſen des letzten vor⸗ 
chriſtlichen Jahrtauſends die Muſiker ihrer Zeit für den Ver⸗ 
und wenn wir unbegrenzte 


Unten links: Eine Exinnerungsmedaille, die 
Deutſchland von einer furchtbaren 


Cholera⸗Epidemie verwüſtet, der allein in Preußen 40009 Bewohner zum Opfer fielen, darunter der Generalfeld⸗ 


marſchall v. Gneiſenau und der Philoſoph Hegel. Da man 
kämpfung noch nichts wußte, verſorgte ſich die geäne 


u jener Zeit 
gitigte Bevölkerung mit den abenteuerlichſten Salben und 


über die Möglichkeiten einer Epidemie⸗ 


Medikamenten. N 


Geſellſchaft, bei Kulten und 


Training für die Europa- Meiſterſchaflen 
Am 30. Auguſt wird in Berlin Nie Europa⸗Meiſterſchaft im i 
Schwergewicht zwiſchen dem Titelverteidiger Pierre Charles: 
Belgen und dem deutſchen Meiſter Hein Müller⸗Köln aus⸗ 
getragen. Der Belgier weilt bereits in Berlin und hat ſeine 
Vorbeteitungsarbeit für den Kampf aufgenommen. Unſere Auf⸗ 
nahme zeigt Pierre Charles (rechts) im harten Training mit 

einem Uebungspartner. a ; 

— 


freudig ſein fg. ſchwenkte. Blitzſchnell flog die Bot⸗ 
ſchaft von Mund zu Mund. Immer tiefer ſank die Sonne, 
während ſie den Bergeskamm immer goldener aufleuchten 
ließ, und dann beſtrahlte ſie den Himmel hinter der hohen 
Bergeskette mit ihrem goldenen Glanze, daß ſich der Be⸗ 
zwinger des weißen Berges ſilhouettenhaft von dem Glanze 


ab hob. - 8 
Hermann Ulbrich⸗Hannibal 


A 


eine harmoniſche Welt ſchufen als ein Ideal, als einen 
Kontraſt zur äußeren Wirklichkeit. Man mußte dem 
vollendeten Peſſimismus verfallen ſein, wenn man glauben 
wollte, daß die Beſchäftigung mit edler Muſik, dieſer Philo⸗ 

ſophie, Sittenlehre und Weltſpiegelung ohne Worte, ohne 

erhebenden und läuternden Einfluß bliebe. 

Ueberall dort, wo die Muſik in der Lebensführung der 
temonien beiſpielsweiſe, zu 
regelmäßiger Einwirkung kam, wurde ihr eine wichtige er⸗ 
zieheriſche Funktion zuteil. Die kirchlichen Sängerchöre vom 
frühen Mittelalter bis zu den heutigen Kitchengeſang⸗ 
vereinen dienten der religisjen Bildung, die Feldmuſik der 
Landsknechte ſtimulierte die Raufluſt, die verführeriſchen 
Militärmärſche hatten einen eminent monarchiſchen Zweck, 
die erſten bürgerlichen Männerchöre pflegten liberale und 
vaterländiſche Vbeale, der Schulgeſang wechſelte Zweck und 


Vorzeichen je nach dem am Orte herrſchenden Bildungs⸗ und 
gentategtemm. ie Arbeiterſänger von heute jind um eine 
Syntheſe von muſikaliſcher Miſſion und ſozialiſtiſcher Bil⸗ 


dungsarbeit bemüht. Noch aktiver ſuchte im neee 2 
ln die Jugendbewegung die Kräfte der Mufit 
um Fließen zu bringen. Das gemeinſchaftsbildende Moment 
r Muſik wurde ſtärker als anderwärts erfaßt, und es ge 
lang der Jugend, den muſikaliſchen Ceſchmack und die 
Schreibſitten der Komponiſten in einer Weiſe zu beein⸗ 
fluſſen, daß dagegen die rein muſikaliſchen Auswirkungen 
der großen Chormaſſen bedeutungslos erſcheinen. 7 
Es bleibt noch übrig, auf die Emanation der bildenden 
oder verbildenden Kraft der Muſik in beſtimmte Melodien 
hinzuweiſen. miſche Lieder, die unmittelbar hiſtoriſche 
Ereigniſſe auslöſten und heute vergeſſen find, mit ſolchen, die 
latent an der ſpeziellen Prägung des Menſchen mitarbei⸗ 
teten und mitarbeiten: die Kreuzfahrer⸗ und Prozeſſions⸗ 
lieder, die Reformationschoräle, die preußiſchen Militär- 
märſche der Fridericus⸗Zeit und die patriotiſchen Lieder vor 
dem letzten Kriege, die Marſeillaiſe, die Brabanconne, Au⸗ 
bers berühmtes Duett aus der „Stummen von Portici“, Ver⸗ 
dis Chor aus „Rebukadnezaree“, die Internationale, alle 
Nationalhymnen, Glaubenslieder der Sekten und proleta⸗ 
riſchen Tendenzchöre. So verſchieden dieſe Muſiken geartet 
ſind, entſprechend faſt der Verſchiedenheit der vorher be⸗ 
nannten Vereinigungen, und ob auch bei manchem Beijpiel 
nicht der ordnende geiſtige, ſondern der rauſchhafte blut⸗ 
warme Antrieb det Muſik wirkſam war, ſo berichten die an⸗ 
geführten Melodien doch eine wie die andere von den kul⸗ 
turellen und ſtaatspolitiſchen Möglichkeiten der Muſik. 
Kleine Muſik macht viel Worte und ſpiegelt, mehr der 
weniger gekonnte, ihre Zeit. Große Muſik iſt ohne Pro⸗ 
gramm und tönt in ihren Rhythmen und Harmonien kos⸗ 
miſche Geſetze wider. Die Grundwahrheiten der Kunſt blei⸗ 
ben unverändert, ob Tonalität und Form auch den heftigſten 
Wandlungen unterliegen. Deshalb iſt es möglich, den Bil⸗ 
dungswert vieler Muht von heute 1555 Urteilsſprüche aus 
2000jährigen Büchern zu negieren; deshalb dienen der Ge⸗ 
enwart auch jene Muſikanten, die uns das große Alte hören 
allen. Alle, denen die muſikaliſche, und d. i. die menſchliche 
Bildung anvertraut iſt, ſollten, je klarer ſie die akute Mi⸗ 
ſere der kulturellen Situation erkennen, um jo me 
bemüht ſein, die Muſik als edle und ſtarke Lebenskraft A) ; 
erhalten und die jede Kunſt immer zuerſt verratenden Bes 
hörden aller Art vom Schaden ihrer Unwiſſenheit zu W 
zeugen. Wenn bei der Wellenbewegung menſchlicher Ge⸗ 
ſchichte die Verhältniſſe für die Wirkungen der Muſik ih 
wieder günſtiger gefügt haben werden, dann wird, i Bi N 
Wechſelſpiel der Kräfte, auch die Muſik weiterſchaffen an der 
Bildung des Menſchen. f ER 
Er 
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Weltzenkrum des Tierhandels: im Harz 

5 Die internationalen Beziehungen zwiſchen Zoologiſchen 
Gärten und im Tierhandel macht Profeſſor Ludwig Heck, der 
langjährige Leiter des Verliner Zoologiſchen Gartens, zum Ge⸗ 
genſtand einer Betrachtung, die in der neuen kulturpolitiſchen 
Zieeitſchrift „Inter Nationes“ erſchien. Heck hebt mit Nachdruck 
die zoologiſchen Leiſtungen der Römer hervor, die aus Afrika 
wilde Tiere für ihre Zirkusſpiele in großen Maſſen einführten. 
Beerückſichtigt muß vor allem der Umſtand werden, daß die Mar: 
fen u. Transportmöglichkeiten in der Antike für heutige Verhält⸗ 
niſſe äußerſt primitiv geweſen ſind. Der Beginn der Neuzeit 

hat wilde Tiere vor allem an den fürstlichen Höfen als Prunk⸗ 
ſtücke geſehen. In der „Menagerie“ des Prinzen von Oranien 

gab es den erſten lebenden Schimpanſen in der Gefangenſchaft. 
Der erſte Zoologiſche Garten im heutigen Sinn entſtand im 
Jahre 1829 in London. Am Tieraustauſch und Tierhandel be: 
teiligte er ſich aber nicht. Um ſo mehr tat dies der 1843 ge⸗ 
gründete Antwerpener Zoo, der vor allem im Vogelhandel bis 
zum Weltkrieg eine Weltbörſe war. Im Großtierhandel liefen 
ihm aber die deutſchen Firmen Hagenbeck⸗Hamburg und Reiche⸗ 
Ruhe in Alfeld bei Hannover den Rang ab. Hagenbecks Tier⸗ 
fangsszpeditionen in Afrika, dem gelobten Lande des Tierhan⸗ 
dels, waren für die ganze Welt Pioniertaten. Wenn das Harz⸗ 
ſtädtchen Alſeld heute im Tierhandel ein internationales Zen⸗ 
trum geworden iſt, jo it dieſe Tatſache der Harzer Kanarien⸗ 
vögelzucht zu danken. Wir vor 100 Jahren gehen von dort aus 
Jahr für Jahr Hunderttauſende der gelben Sänge“ über den 
Ozean nach Amerika. Im geſamten Vogelhandel ſpielt heute 
Deutſchland eine führende Rolle, da gerade überſeeiſche Vögel 
g wegen ihres bunten Gefieders in den deutſchen Wohnungen 
gern geſehene Gäſte ſind. Trotz der Ungunſt der Verhältniſſe 
fann Proß. Heck in feinem Artikel feſtſtellen, daß „der interna⸗ 
tionale Tierhandel wieder weſentlich in deutſchen Händen“ iſt. 


— — 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 


i Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vortrag. 
15,45: Konzert für die Jugend. 16: Kinderſtunde. 16,30: 
Konzert. 16,50: Vorträge. 18: Nachmittagskonzert. 19: 


Vorträge. 20,15: Anterhaltungskonzert. 
22,30: Abendkonzert und Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411.8 d 
Sonnabend. 12,10: Schallplatten. 13,10: Berichte und 


22: Von Warſchau. 


. 


20 Vorträge. 16,30; Konzert. 16,50: Vorträge. 18: Unter⸗ 
. haltungskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Volkstümliches 
N Konzert. 22: Vorträge und Berichte. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259, Breslau Welle 325. 
N Sonnabend, 22. Auguſt. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
N wen auf Schallplatten. 15,20: Die Filme der Woche. 
16: Das Buch des Tages. 16,15: Unterhaltungskonzert. 
65 17,30: Wie jollen wir Städte ſehen? 17,50. Das Erlebnis 
der Arbeit. 18,15: Die Zuſammenfaſſung. 18,45; Wetter; 
aAnſchl.: Abendmuſik. 19,30: Wetter; anſchl.: Proſa und 
Gedichte. 20: Aus der Funkausſtellung Berlin: Rundfunk 
geſtern und heute. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
AR r 22,15: Aus Frankfurt a. M.: Abend⸗ 
kundgebung des Reichsjugendtages der Arbeiterjugend. 23: 
Fortſetzung der Abendberichte. 23,15: Aus Berlin: Tanz⸗ 
muſik. 0,30: Funkſtille. 


Beriammiungstalender 


Voltsſeſt der freien Gewerkſchafts⸗, Partei⸗ und Kultur⸗ 


bewegung in Laurahütte. 
Am 23. Auguſt d. Is. veranſtalten die hieſigen Orts» 
gruppen ein gemeinſames Volksfeſt im Bienhofpark. Das Pro⸗ 
gramm iſt ſehr reichhaltig und wird von allen Kulturvereinen 
beſttitten. Konzert. Geſang, Sport und Ballſpiele, Kinderbe⸗ 
luſtigungen, Preisſchießen ujw., werden die Beſucher in Evan: 
nung halten. Außerdem findet daſelbſt die Wimpelweihe der 
Kinderfreunde ſtatt. Der Feſtbeitrag iſt der heutigen Wirt: 
ſchaftslage angepaßt. An alle hieſigen und auswärtigen Orts⸗ 
gruppen ergeht daher die freundlich e Bitte, ſich den 23. Auguſt für 
dieſes Feſt zu reſervieren und die örtliche freie Bewegung durch 
zahlreichen Beſuch zu unterſtützen. Das ausführliche Programm 
wird noch rechtzeitig im Volkswille bekannt gegeben. 


gelingen immer! Man versuche: 


Sandtorte. 


Zutaten: 250 g ungesalzene Butter oder Margarine, 250 g Zucker, 
250 g Dr. Octker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Dr, Oetker's Back- 
pulver „Backin“, 


Zubereitung: Die Ruiter wird etwas erwärmt und schaumig 
gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Gustin, das vorher mit dem Rackin gemischt 
wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Gustin, bis 
die Eier und das Qustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Kiitze rund 1 Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist eiu beliebtes 
Gebäck für Tee und Wein. N 


Rezept Nr. 7. 


Das Blatt der Frau von Welt: 


ie gebe lie 


Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
Richtlinien der gepfiegten Lebensführung, der 
kultiviorten Gaselligkuit, dos genußvollen Rei- 
sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 
zuletzt aber erstklassige Vorbilder für die Klei- 
dung nach den besten Modellen der Weltmode. 


Jeden Monats-Beginn neul 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


Heftpreis 
1.— Mark, 


liches Erſcheinen wird gebeten. 


gruppe „Arbeiterwohlfahrt“ bei Fromer ſtatt. 


Erſcheinen, auch der „Arbeiterwohlfahrt“, iſt 


„Haben Sie etwas zu verzollen, Mr. Gandhi?“ 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Köngshütte. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) 
Am Freitag, den 21. Auguſt, abends 6½, Uhr, findet im Büfelt⸗ 
zimmer eine Mitgliederverſammlung der Deutſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeitspartei und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Genoſſe 
Kowpoll wird über den, in Wien ſtattgefundenen, Internatio⸗ 
nalen Sozialiſtenkongreß berichten. Um vollzähliges und pünkt⸗ 


Schwientochlowitz. Am Freitag, den 21. Auguſt, nachmittags 
4 Uhr, findet eine Verſammlung der D. S. A. P. und Frauen⸗ 
Referent: Gen. 
Matzke. 

Neudorf. Am 


[Frauen verſammlung.) Mittwoch, 


den 26. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, finder bei Goretzki die fällige 


Verſammlung ſtatt. Refer. Genoſſin Kowoll. 

Knurow. Sonntag, den 23. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, 
Mitgliederverſammlung bei Miernik (Kriewald). Vollzähliges 
ſehr erwünſcht. 
Arbeitsloſe als Gäſte ſind ſehr willkommen. Referent: Genoſſe 
Matzke. 8 

Nikolai. Die Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. findet 
am Sonnabend, den 22. Auguſt, abends 6 Uhr, bei Cioſſek 
ſtatt. Referent Sejmabgeordneter Gen. Kowoll. f 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 

Freitag: Theaterprobe. 
Sonntag: Fahrt nach Laurahütte. 
früh vom Zentralhotel. g 
Die Abende Legennen pünktlich um %8 Uhr abends. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 21. Auguſt: Parteiverſammlung. 
Sonnabend, den 22. Auguſt: Rote Falken. 

Sonntag, den 23. Auguſt: Treffen in Siemianowitz. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 23. Auguſt 1931. 

Wieltie Hajdutt. Vorm. 10 Uhr im bekannten Lokale. Nef, 
zur Stelle. 

Siemianowiz. (Achtung, Mitglieder des Berg: 
bauinduſtrie⸗Verbandes.) Die Zahlſtelle Laurahütte 
ladet alle Mitglieder zu dem großen Volksfeſt am Sonntag, den 
23. Auguſt, nachmittags 1.30 Uhr, bei Mokrski ein. 


Abmarſch um ½8 Uhr 


Achtung, „Kinderfreunde“. 

Alle Kinderfreunde vom Bezirk Oberſchleſien werden zu 
unſerem Kinderfeſt am Sonntag, den 23. Augdit, nachmittags 
1.30 Uhr, nach Laurahütte herzlichſt eingeladen. Sammelpunkt 
im Garten bei Molrski. 


Arbeiterſängerbund. 

Wir machen unſere Bundesvereine ganz beſonders auf das 
große Volksfeſt in Laurahütte aufmerkſam und bitten, die dor⸗ 
1 Sänger durch möglichſt vollzählige Teilnahme zu unter⸗ 
ſtützen. 


Nervöſe, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 

keit, trüber Stimmung Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 

loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden, 

Hypochondrie, nervöſen Herz- und Magenbeſchwer⸗ 

den leiden, erhalten kostenfreie Broſchüre von 
Dr. Gebhard & Co Danzig. 


in der Idee und dezent in ihrer 
Technik und Wirkung, ſo ſoklen 
Druckarheiten beſchaſſen fein. Mit 
dieſem Grundſatz hat fi unſere 
Druckerei mit ihren Erzeugniſſen 
bei allen Intereſſenten Vertrauen 
und Anerkennung erworben. Ob 
Proſpekt, Packung, Brieſbogen, 
Etirett oder eine andere Werbe⸗ 
druckſache: es kommt nicht allein 
darauf an, daß, ſondern wie ſie 
gedruckt wird. Schlecht ausge⸗ 
ührte Werbedrucke bereichern als 
Makulatur den Inhalt des Par 
pierkorbes ihres Empfängers. Und 
das iſt nicht die Abſicht eines auf 
Werbung bedachten Geſchäfts⸗ 
mannes! Auch Sie dürſten bies 
einjehen! Wenden Sie ſich an uns! 
Wir ſtehen zu Ihren Dienſten! 


a 
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Blücherplatz! 


General -Verireter Ignacy Spira 


An alle Gewerbetreibende! 


Freie Sänger. 

Myslowitz. [(Freie Sänger.) Am Sonntag, den 23. 
Auguſt., Fahrt zum Volksfeſt nach Laurahütte um 141 Uhr. 
Sammeln im Vereinslokal. Wir fahren mit dem Rollwagen, 
Preis pro Perſon 60 Groſchen. Um vollzählige Teilnahme wird 
gebeten. 


Achtung Gewerkſchaften Partei: und Kulturverein 


von Vismarckhütte. 

Am Sonntag, den 6. September, nachm. 3 Uhr, findet im 
Earten des Arbeiterkaſino (Brzezina) ein Vokal⸗ und Inſtrumen⸗ 
talkonzert des Volkschor Freiheit ſtatt. Wir bitten die Mit⸗ 
glieder der Organiſationen mit ihren Angehörigen zu dieſem 
Konzert zu erſcheinen. Nach dem Konzert, findet zuſammen mit 
dem Arbeiterſchachverein der ſein einjähriges Stiftungsjeit 
feiert, ein Tanzkränzchen ſtatt. Eintritt zum Gartenkonzert 
50 Groſchen. 


Betriebsrätekurſus. 

Nikolai. Am Sonntag, den 23. d. Mts., im bekannten Lokal 
Fortſetzung des Vetriebsrätekurſus. Ref. Gew.⸗Selr. Sowa 
Freie Radfahrer Königshütte! 
Wanderprogramm für die Ausfahrten im Monat Auguſt. 

Abfahrt von Krol.⸗Huta Volkshaus, beſtimmt Freitag 8 Uhr 
abends. Ankunft in Bielitz, 6 Uhr morgens. 

Am Sonntag, den 23. Auguſt: Fahrt nach der Przemſa. 
Abfahrt 6 Uhr früh. 

Am Sonntag, den 30. Auguſt: Fahrt nach Jelen. Abfahrt 
5 Uhr früh. 

Abfahrtsort der Ausflüge: Volkshaus. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
Sonntag, den 23. Auguſt: Rogosniki. Abmarſch 5 Uhr früh 
vom Volkshaus. Führer Freund Wlodarczek. 
Sonntag, den 30. Auguſt: Czeladz. Abmarſch früh 5 Uhr, 
vom Volkshaus. Führer Freund Wlodarczek. 


Achtung! Arbeiter⸗Eſperantiſten. 
Königshütte. Die Gründungsverſammlung der Arbeiter⸗ 
Eſperantiſten findet ſtatt im Dom Ludowy, abends 71% Uhr im 
Leſezimmer, am 22. Auguſt. Alle Arbeiter⸗Eſperantiſten und 
Sympathiſierende ſind hierzu eingeladen. 


Kattowitz. (Note Falten.) Erſter Heimabend nach dem 
Lager iſt Freitag, den 21. Auguſt, pünktlich 7 Uhr, im Kinder: 
ſreundezimmer. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht, da wichtige 
Beſchlüſſe gefaßt werden müſſen. 

Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Freitag, den 21. Auguſt 
d. Is., abends 6 Uhr, im Zentralhotel Vorſtandsſitzung. — 
Die Mitglieder der freien Gewerkſchafter werden auf die Be⸗ 
kanntmachung des Bundes für Arbeiterbildung, Ortsgruppe 
Kattowitz hingewieſen und erſucht, an dieſer Veranſtaltung zahl⸗ 
reich teilzunehmen. 


Königshütte. (Arbeitsloſenverſammlung 
Freien Gewerkſchaften.) Am Freitag, den 21. 
vormittags 9 Uhr, findet im Volkshaus, ulica 3⸗go Maja 
Arbeitsloſenverſammlung der Freien Gewertkſchaften ſtatt. 
bitten alle arbeitsloſen Mitglieder 
daran teilzunehmen. . 

Siemianowitz. (Kinderfreundegruppe.) Die Eltern 
werden freundlichſt gebeten, die Kinder alltäglich um 4 Uhr 
nachm in die Nähſtube bei Kozdon zur Einſtudierung 
Spielen und Liedern für das Volksfeſt zu ſchicken. 

Welnowiec. (Auf nach Laurahüttel!) D. S. A. P. 
und Bergarbeiterverband nehmen am Volksfeſt und Wimpei⸗ 
weihe in Laurahütte teil und es wird hiermit um rege Teil: 
nahme gebeten. Sammelpunkt der Genoſſen beim Gen, Bo⸗ 
ronowski um 12.30 Uhr, von da Abmarſch um 1 Uhr. 


der 
Auguſt. 
6, eine 
Wir 
der Freien Gewerlſchaften, 


von 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterhilpung 

Kattowitz. Die Ortsgruppe Kattowitz des Bundes für 

Arbeiterbildung veranſtaltet am Sonntag, den 23. Auguſt 1931, 

am bekannten Ort das diesjährige Sommerfeſt, zu welchen 

hierdurch die Mitglieder der Gewerkſchaften, Partei und aller 

Kulturvereine eingeladen ſind. Treſſpunkt 7 Uhr morgens, aun 
Bringt Frauen und Kinder mit! 


SAHNENBONBONS 


von unübertreiflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 
Soeben erschien: 


DA NN . 


im geheimen Auftrag 


an der Ostfront 


Aufzeichnungen eines deutschen 
Nachrichtenoffiziers 


Gebunden 21 9.90. Kartoniert Zi 6.60 


Sie werfen bestimmt kein Geld umsonst 
auf die Straße, wenn Sie in unserer Zeitung 


inserieren! BE 


Ein Versuch wird Sie davon überzeugen! 


